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Zum Kanzzerwechſel.

nicht unerwartet, ſo doch plötzlich genug erfolgte Perſonal-
veränderung in dem höchſten Poſten des Reiches ein außer
ordentlich unſicheres, zaghaftes. Man beſchäftigt ſich in der

auptſache mit dem aus dem Amte getretenen Fürſten v. Hohen
ohe, r mit dem neuen Manne; eine ganze Anzahl von

Blättern beſchränkt ſich bei dem letzteren mit der Skizzierung
des Lebenslaufs.

Wie zu erwarten ſtand, iſt dem „Onkel Chlodwig“ niemand
ſonderlich gram. Die meiſten Blätter der bürgerlichen Par
teien, ſogar agrariſche, preiſen ſeine Verdienſte und ſprechen
ſich über ſeine Thätigkeit anerkennend aus. Die Kreuzzeitung
macht zwar einige Ausſetzungen, erinnert an die Maßregelung
der unbotmäßigen Landräte, iſt aber im ganzen ſehr von ſeiner
Amtsthätigkeit befriedigt. Sie ſagt:

„Daß die konſervative Partei beſtrebt geweſen ſei, ihn aus
ſeiner Stellung zu e de iſt, das können wir aus genauer

der bürgerlichen Preſſe iſt das Urteil über die wenn auch

Kenntnis behaupten, eine Fabel, zum Zwecke der Verdächtigung
erfunden oft von ſolchen, die an der
tät des Fürſten reich earbeitet haben. Die Konſervativenwußten, daß Se. geſtät aus naheliegenden Gründen den

en Hohenlohe möglichſt lange als Reichskanzler zur Seite
ben wollte, und ſie beſchieden ſich ihren Grundſätzen gemäß.

Und Hand aufs Herz: glauben denn unſere Gegner
wirklich, wir gen im Fürſten Hohenlohe einen
den Konſervativen hervorragend feindlichen und
gefährlichen Reichskanzler erblickt?“

Nein, die klarblickenden Gegner glauben das ſicher nicht! Jm
Gegenteil ſind ſie der Anſicht, daß die Konſervativen ſehr zuſchen ſein können, wenn ſie auf die ſechs Jahre Hoheniehe-

cher Amtsthätigkeit zurückblicken. Manchmal haben ſie zwar
einen leiſen Backenſtreich erhalten, aber im großen und ganzen
wurden ſie doch gehätſchelt und geſtreichelt.

Faſt ganz zufrieden iſt der Stummſche Schleifſtein:
„Fürſt Hohenlohe hat es verſtanden, die ſtaatserhaltenden

Elemente wieder um die kaiſerliche Standarte zu ſammeln,
und er hat auch zweifellos erfolgreicher, als dies nach außen

etreten iſt, im Sinne einer ſtetigen und einheitlichen
olitik zu wirken gewußt. Das deutſche Volk wird es ihm

danken, daß und wie er 6 Jahre lang des gerade unter den
a Verhältniſſen beſonders ſchwierigen und dornenvollen
gartes des Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten gewaltet

at.
Es verſteht ſich von ſelbſt daß alle rechtsſtehenden Blätter

tm abſtreiten, r ſei gegangen, weil er mit der
hinapolitik und der damit verbundenen Ausſchaltung

ntergrabung der Autori-

des Reichstages nicht einverſtanden geweſen ſei;
lediglich ſein Alter und die immer mehr zunehmende Gebrech-
lichkeit ſeien der Grund für ſeinen Rücktritt geweſen. Ja, von
einer Seite wird ſogar die Behauptung aufgeſtellt, es habe
längerer und nachdrücklicher Einwirkung ſeitens dem alten
Manne naheſtehender Perſönlichkeiten bedurft, um ihn zum
Rücktritt zu bewegen; ſein Wunſch und Wille ſei es geweſen,
auszuharren, den Stürmen im Reichstage Trotz zu bieten, die
Verantwortung für die Chinaaktion auf ſich zu nehmen. Nie-

mand hat gezweifelt, daß die offiziöſe Preſſe ſich in ſolchen
Verſicherungen überbieten werde. Das beſtärkt aber nur die
Ueberzeugung daß der Rücktritt Krperrw die ſchärfſte
Verurteilung der Chinapolitik bedeutet. Auch die
Frankf t giebt dieſer Anſicht Ausdruck:

„Es iſt ſicherlich nicht lediglich das Ruhebedürfnis geweſen,
was den S jährigen Kanzler bewogen hat, den bevorſtehenden
parlamentariſchen Kämpfen durch den Rücktritt ans dem Wege
r gehen. Der jetzt gewählte Zeitpunkt muß vielmehr den Ein
ruck hervorrufen, daß Fürſt Hohenlohe nicht in der Lage und

nicht willens war, für die deutſche Chinapolitik, bei der er ja
eine faſt rein paſſive Rolle geſpielt hat, in allen ihren Phaſendie Verantwortung dem Reichstage gegenüber zu übernehmen

Fürſt Hohenlohe konnte ſich der Einſicht nicht mehr verſchließen,
daß ſein Verbleiben im Amte nicht länger thunlich war, nach-
dem auch ſein ſtilles Wirken immer erfolgloſer geworden war,
und er hat den letzten geeigneten Zeitpunkt nicht verſäumen
wollen. Daß er überhaupt ſo lange auf ſeinem Poſten ge
blieben iſt, hat ſicher weniger ſeinen Wünſchen als ſeiner Pflicht
treue entſprochen.“

Der Vorwärts ſagt:
„Unter allen Umſtänden bedeutet der Rücktritt des leitenden

Staatsmannes im jetzigen Augenblick, wo es gilt, dem Reichs-tag Rechenſchaft abzulegen, die ſchärfſte Serurkerinag

der geſamten Chinapolitik des Grafen Bülow.
Der bisherige Reichskanzler iſt vielfach, und, vermutlich mit
Recht, als der eigentliche Vertrauensmann der nichtpreußiſchen
Bundesfürſten aufgefaßt worden. Jn ſeinem Rücktritt liegt ſo
zugleich eine Kundgebung der Stimmungen, wie ſie in den
meiſten Einzelſtaaten herrſchen dürften, wenn ſie einſtweilen
auch ſich nicht öffentlich hervorwagen.“

Auch die Leipziger Volkszeitung giebt dieſer Anſicht Ausdruck:
„Bühnenwirkſam iſt des dritten Kanzlers Abgang wahrlich

nicht; eine Retirade iſt es auf müden, ſchwankenden Füßen.Sein Rücktritt aber in all ſeiner hinfälltgen Schwäche iſt doch

eine Ablehnung der zwar nicht Bülowſchen, aber doch von
Bülow firmierten, beſorgten und gedeckten Chinapolitik.“

Mag dem ſein, wie es wolle, mag auch der mehr als 81
Jahre alte Mann wirklich mit dem chineſiſchen Abenteuer und
auch mit des Reichstages und e ar ſeiner eigenen Aus-
ſchaltung einverſtanden ſein, jedenfalls ſteht es feſt, daß nicht
ſein Alter, ſondern die Weltmachtspolitik ſeinen Abgang veran
laßt hat. Jſt er zum Rücktritt veranlaßt wordeg, dann be-
kundet ſich in dieſer Handlung die Angſt vor dem Reichs-
tage, oder präziſer geſagt, die Angſt vor der Sozial-
demokratie, denn in dem chineſiſchen Abenteuer wird unſere
Partei der einzige gefährliche Gegner der Regierung ſein!

Ueber den neuen Kanzler hält die T der bürgerlichen
Parteien mit der Anſicht zurück; ſie muß ſich erſt beſinnen.Jm r und ganzen nd jedoch alle Parteien mit der
Wahl zufrieden. Daß Bülow ſich in ſeiner auswärtigen Politik
über die konſtitutionellen Beſtimmungen hinweggeſetzt hat, daß
er den Reichstag bei einer ſo wichtigen Frage übergangen,
wird kaum erwähnt. Das Bürgertum macht ſich nach und
nach mit dem Gedanken vertraut, in Zukunft überhaupt bei
der Beſtimmung über auswärtige Geſchicke nicht mehr gefragt
u werden. Es iſt ihm lieber, die Regierung handle über ſeinen

Kopf hinweg, als daß die Sozialdemokraten jedesmal Kritik
an den Regierungshandlungen üben. Wäre es anders, dann

ihm zu

müßte gerade das Bürgertum ſchärfſten Proteſt erheben gegen
die Wahl eines Mannes, der in ſeiner ganzen Thätigkeit als
Leiter der Auswärtigen Angelegenheiten gezeigt hat, daß die
hochfliegenden weltmachtspolitiſchen Pläne des Monarchen auch
ſeine eigenen ſind, von dem man annehmen muß, daß er lediglich das ausführende Organ des Monarchen ſein und ſieh

weniger Selbſtändigkeit zeigen werde. Unſer Bürgertum e
aber in den letzten Jahren zur Genüge gezeigt, daß es lieber
auf ſeine konſtitutionellen Rechte verzichtet, als mit dem organiſierten Proletariat Hand in Hand zu gehen. Die daueghe

iſt, die Ausbeutungsfreiheit wird garantiert. Daß dies
nach jeder Richtung hin unter dem Regime Bülow geſchehen
wird, wiſſen die Vertreter der Kapitaliſtenklaſſe. Darum die
einhellige Freude.

Nur einer freut ſich nicht ob des Avancements des Grafen
Bülow: Herr Johannes v. Miquel. Der Mann in dem
Kaſtanienwäldchen, der ſich vom blutigen Organiſator vonBauernaufſtänden und Kommuniſten zum Crgtonſerveliven und

Mittelſtandsretter entwickelt hat, wäre ſelber der Ritter gern
geworden. Zum mindeſten hatte er geglaubt, daß nach Hohen-
lohes Abgang, wenn ſchon ein anderer zum Reichskanzler beſtellt wurde, eine Trennung der Geſchäfte des Reichskanzlers

und des preußiſchen Miniſterpräſidenten, wie ſie unter Caprivi
beſtand, eintreten und er, Herr Johannes v. Miquel, zum preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten ernannt werden würde. Nun iſt
aber Bülow auch preußiſcher Miniſterpräſident geworden und
r Johannes v. Migquel ſieht das glänzende Luftſchloß, das
ein rn ſich aufgebaut, auf ewig zerſtoben. Wie mag es

ute ſein? Beſonders angenehm ſicher nicht! Die
Deutſche Tageszeitung, die ſeit längerer Zeit ihre Fittige über
den preußiſchen Finanzminiſter ausbreitet, verkündet in über
ſchäumender Berſerkerwut, Herr Johannes v. Miquel werde
nicht länger im Amte bleiben, da er unmöglich unter einem ſo
viel jüngeren Manne Herr v. Bülow iſt 52 Je Herr
v. Miquel 72 Jahre alt weiter arbeiten könne. Zudem iſt
es ſeit langem bekannt, daß Bülow und Miquel keineswegs
etwa ſehr große Freunde ſind.

Herr Miquel wird alſo ſicher dem alten Onkel Chlodwig
folgen auf dem Wege in die Zurückgezogenheit. Während man
von dem greiſen Reichskanzler aber ſtets mit Achturig ſprechen
wird, wird Herr Miquel ſich eine ganze Menge erbaulicher
Dinge anhören müſſen; aus ſeinen zahlloſen „Wandlungen“
ergiebt ſich das ganz naturgemäß. Wer wird an ſeine Stelle
treten Man kombiniert Herr v. Siemens, der freiſinnige
Bankdirektor, der neulich ſchmunzelnd den Adelstitel entgegen
genommen hat. Ein Handlanger wäre Siemens ſicher nicht,
wenn auch ſeine liberalen Geſinnungen im Miniſterſeſſel ſehr
bald zum Teufel gehen würden. Doch die Junker werden auch
noch eine Perſon in Bereitſchaft halten, von der ſie überzeugt
ſind, daß ſie ihre Geſchäfte ebenſo gut verſieht, wie Herr Jo
hannes v. Miquel das gethan hat.

Was die Ernennvag Bülows zum Kanzler ſonſt noch für
Veränderungen im Miniſterium nach ſich ziehen wird, muß ab
e werden zum Staatsſekretär des Auswärtigen ſoll
eiſpielsweiſe der d v. Richthofen avancieren, manche

denken auch an Herbert Bismark. Jedenfalls haben wir damit

Auferſtehung.

Von Graf Leo N. Tolſtoi.
11 Deutſch von Wilh. Thal.

(Nachdr. verb.

„Sie r ich bin nicht irengegangen, rief die Botſchkoff,
doch der Nuntius unterbrach ſie.

„Jn Mrer Gegenwart habe ich die vier roten Scheine ge

nommen vent Kukel„Jch möchte wiſſen, ob die Angeklagte, als ſie die 40 Rubelnan geſehen hat, wie viel Geld ſich in dem Koffer befand

fragte der Staatsanwalt von neuem.
„Jch habe nichts geſehen, höchſtens, daß Hundertrubelſcheine

drin lagen.“
„Und dann haben Sie das Geld zurückgebracht fuhr der

PrAdent, auf ſeine Uhr ſehend, fort.
a

nd dann?“
„Dann hat mich der Kaufmann wieder auf ſein Zimmer

kommen laſſen!“ ſagte die Maslow.
„Hm! und wie haben Sie ihm das Pulver eingegeben

fragte der Präſident.
„Jch habe es in ein Glas geſchüttet, und er hat es ge

trunken!“
„Und warum haben Sie es ihm gegeben
„Um von ihm fortzukommen!“ ſagte ſie ſeufzend. „Jch ging

auf den Korridor un ſagte zu Simon Michaelowitſch: Wenn
er mich nur fortließe. Und Simon Michaelowitſch meinte
Uns langweilt er auch. Geben wir ihm ein Schlafpulver. Jch
glaubte, es wäre ein ganz harmloſes Pulver und nahm es, um
es in ſein Glas zu ſchütten. Als ich wieder hereinkam, befand
er ſich im Alkoven und befahl mir, ihm Kognak zu bringen.
Da nahm ich die Flaſche ne Champagno vom Tiſch, füllte
wei Gläſer für mich und ihn, ſchüttete das Pulver in ſein
las und brachte es ihm. Jch glaubte, es wäre ein Schlaf-

mittel, und er würde einſchlafen, doch um keinen Preis hätte
ich es ihm gegeben, hätte ich gewußt

„Nun, wie ſind Sie denn in den Beſitz des Ringes ge-
r 7 fragte der Präſident. „Wann hat er ihn Jhnen ge-
geben„Als ich fortgehen wollte, hat er mich auf den Kopf geſchlagen,
ſo daß mir der Kamm zerbrochen iſt. Jch habe zu weinen an
gefangen e hat er ſeinen Ring vom Finger gezogen und ihn
mir geſchenkt!“

Jn dieſem Augenblick erhob ſich der Staatsanwalt von
ten und bat um die Erlaubnis, noch einige Fragen ſtellen zu

ürfen.
„Jch möchte wiſſen,“

Pgeklagte im Zimmer
iſt

Von neuem bemächtigte ſich ein plötzlicher Schreck der Maslow.
Sie ließ ihren unruhigen Blick von dem Staatsanwalt zu dem
Präſidenten wandern, und verſetzte ſchnell

„Jch erinnere mich nicht mehr eine
„Ah! und die Angeklagte hat wohl auch vergeſſen, ob ſie, als

Fe von dem Kaufmann Smjelkoff kam, noch ein anderes Zimmer
es Hotels betreten hat
Die Maslow dachte einen Augenblick nach und verſetzte

dann
das leer war, bin ich hinein„Jn das Nebenzimmer,

gegangen

„Und weshalb ſind Sie dort hineingegangen fragte der
t nwalt, der ſich plötzlich umdrehte und ſich direkt an ſie
wendete.

„Um auf den Fiaker zu warten.“
„Jſt Kartymkin auch mit der Angeklagten in das Zimmer

getreten ja oder nein
„Ja!“
„Und warum?“
„Es war noch Kognak in der Flaſche, und den haben wir zu

ſammen getrunken.“ ßDie Angeklagte über irgend etwas mit Simon ge-
prochen?
„Jch habe über gar nichts geſprochen! Jch habe alles geſagt,

was vorgefallen iſt,“ erklärte ſie.
„Jch m nichts mehr zu fragen,“ ſagte der Staatsanwaltzum Präſidenten; baren fing er haſtig an, ſeine Rede zu

ſagte er zunächſt, „wie lange die
des Kaufmanns Smijelkoff geblieben

geſchen,
Univerſitätsjahr beendet und ſich bei ſ

ſkizzieren und ſich zu notieren, daß die Angeklagte r
ſtanden hatte, in ein leeres Zimmer mit ihren Komplizen hin
eingegangen zu ſein.

s trat eine Pauſe ein.
„Sie haben nichts weiter zu ſagen
„Jch habe alles geſagt, was geſchehen iſt,“ wiederholte die

Maslow, ſeufzte und ſetzte ſich nieder.
„Nun notierte ſich der Präſident etwas auf ſeinen Papieren,

hörte auf eine Mitteilung, die ihm einer der Beiſitzer ins Ohr
flüſterte, erklärte die Sitzung auf 20 Minuten für aufgehoben,
erhob ſich Du und verließ den Saal.

er Beiſitzer, der mit ihm geſprochen, war der Richter mit
dem langen Bart und den gutmütigen, oben Augen; dieſer
Beamte veyſpürte eine kleine Magenverſtimmung und e den
Wunſch ausgeſprochen, eine Stärkung zu ſich zu nehmen. Des
halb hatte der Präſident die Sitzung aufgehoben.

Nach dem Präſidenten und den Richtern erhoben ſich auch die
Geſchworenen ſofort und zogen ſich mit der angenehmen

pfindung, bereits einen guten Teil des geheiligten Werkes,mit dem die Geſellſchaft ſie betraut, vollbracht zu Jaben, in ihr

Beratungszimmer zurück.Nechludoff ſetzte ſt als er in das Geſchworenenzimmer ge
treten war, ans Fenſter und begann zu träumen.

Fünftes Kapitel.
g, es war Katuſcha, und Nechludoff erinnerte ſich, unter

welchen Verhältniſſen er ſie kennen gelernt hatte
Als er ſie zum erſtenmal hatte er eben ſein drittes

einen Tanten nieder
gelaſſen, um ſeine Doktorarbeit in Ruhe vorzubereiten. Er ver
brachte die Sommermonate gewöhnlich mit Mutter und
Schweſter in dem Schloß, das die erſtere in der Gegend von
Moskau beſaß. Doch in dieſem Jahre hatte ſeine Schweſter
ſich verheiratet und ſeine Mutter war ins Ausland, ins See
ba gegangen Nechludoff hatte ſie nicht begleiten können, da
er an ſeiner Doktorarbeit zu ſchreiben hatte. und darumer ſich entſchloſſen, den Sommer bei ſeinen Tanten Prdubrinaen
Er wußte, hier würde er die c eine Arbeit notwendige Ruhe

ohne daß ihn etwas ablenkte; er wußte auch, daß ſeine
anten ihn ſehr lieb hatten, und er liebte auch ſie und ihr ein

faches, altmodiſches Leben.
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braucht. Die Miniſter ſind ſeiner Anſicht nach nichts anderes
als die ausführenden Organe ſeiner Gedanken und Entſchlüſſe.
Bis war das nur zum Teil der Fall, der Kanzlerwechſel
läßt keinen anderen Schluß zu, als daß nunmehr die Geſchicke
unſeres Volkes vollſtändig und ausſchließlich in den Händen
eines einzelnen ruhen werden.

Der Kampf in China.
Jm Süden.

Der Lok.Anz. meldet aus Schanghai:
Orten kommen Berichte über Ausbreitung der Rebel
lion. Die Schanghaier Zeitungen ſchreiben, die öffentliche
Meinung ſei einſtimmig dafür, daß die Verbündeten mit denfremdenſtecnduchen ebellen gemeinſame Sache gegen die

Mandſchu- Dynaſtie machen. Aus Swatau wird gemeldet,
daß die Unruhen zunehmen. Der deutſche Konſul hatte um
Abſendung eines deutſchen Kriegsſchiffes gebeten, und der
„Luchs“ wurde hingeſandt und traf am 14. dort ein. Kurz
darauf lief das chineſiſche Kriegsſchiff „Fiſtu“ im Hafen ein,
mit dem neuernannten Toatai aus Kanton an Bord. Der
„Luchs“ hat das chineſiſche Kriegsſchiff n was
große Aufregung vepnr ſagte Aus Wutſchang wird
großer Geldmangel in den Banken infolge der großen Bar-
eldſendungen nach Singanfu gemeldet. Der „Jltis“ geht amEopnavend nach Hankau.

Walderſee
iſt in Peking eingetroffen. Freifrau v. Ketteler iſt in New
York angekommen und von da weiter nach Detroit zu ihrem
Vater gereiſt.

Aus vielen ſüdlichen

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 19. Oktober 1900.

Die junkerlichen Kornwucherer
ſetzen alle Segel bei, um gelegentlich der bevorſtehenden Ver
handlungen über die Erneuerung der Handelsverträge den
LiebesgabenFiſchzug möglichſt reichlich zu geſtalten. Ein Sech s
mark-Zoll für den Doppelzentner Roggen wird in der
agrariſchen Preſſe als das Minimum des zu Erſtrebenden
bezeichnet, lieber aber würden ſie acht oder gar zehn Mark
Zoll erhoben ſehen. Jm gleichen Verhältnis ſollen dann auch
alle übrigen Lebens- und Genußmittel unter der Zoll und
Steuerſchraube bluten.

Jn einer Zeit, wo der wirtſchaftliche Niedergang von allen
Seiten droht, wo das Unternehmertum überall Vorbereitungen
trifft, um die Löhne wieder herabzuſetzen und die Arbeitsbedin-
gungen zu verſchlechtern, in ſolch bedrängter Zeit will junker-
liche Habgier auch die Preiſe der notwendigſten Lebensmittel
künſtlich ins Ungemeſſene ſteigern; gegen eine ſolche Po
litik werden die Arbeiter bis zum letzten Mann in
den Kampf eintreten.

Gegenüber dem unverſchämten Treiben der beuteluſtigen
Grund und Schlotjunker gilt es, die Jntereſſen der Konſu-
menten mit aller Energie zu wahren. Jm Reichstage erzielen
die Brotwucherer ſicher eine Majorität auch für die ausſchwei-
fendſten Forderungen, wenn die Wählermaſſen nicht
rechtzeitig mobil machen und den Züöllnern ein Licht
aufſtecken. Auf die Regierung iſt kein Verlaß, denn
ſie ſteht ganz unter agrariſchem und ſchutzzöllneriſchem Einfluß.

Unter ſolchen Umſtänden wird es höchſte Zeit, daß die
Konſumenten ſich rühren, um das ihnen drohende Unheil abzu
wenden.

Von unſerer Parteileitung ſind Vorbereitungen getroffen,
um durch Flugblätter und Proteſtverſammlungen
die Maſſen aufzurütteln. Sollten die angekündigten ungeheu-
ren Zollſätze wirklich Aufnahme in die neuen Vorlagen finden,
ſo dürfte ein Proteſtſturm dagegen in Szene gehen, wie
Deutſchland ihn noch nicht erlebt hat.

Unſere Parteipreſſe hat den Kampf gegen den Brotwucher
bisher ſchon mit aller Entſchiedenheit geführt, ſie wird ihn
fernerhin ſteigern in dem Maße, wie die agrariſche Unverſchämt
heit beſtimmtere Formen annimmt.

An unſere Genoſſen im Reiche aber möchten wir die Auffor-
derung richten, überall die nötigen Vorbereitungen zu treffen
für eine umfaſſende und mit aller Energie geführte Agitation

noch war

wWiulhn II. hat einmal das Wort von den Handlangern ge
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geden den t

Varteigenoſen, ſeid auf dem Voſen!

Zwei Nachwahlen
ben geſtern ſtattgefunden: in dem hrandenburgjſchen Kreiſeheran in dem in der Provinz ſen ge
enen Kreiſe Wanzlebgp.,
In Z. velland wurden nach den Mitteilungen bürger-

licher tier ahgegeben: für Loebell (konſ.) 7067 Stimmen,
Bode (Freiſ. Volksp.) 3426 Stimmen, Peus (Soziald.) 9511

mmen. Es fehlen nur noch die Ergebniſſe einiger kleiner

Bei der Hauptwahl im Jahre 1898 erhielten die Konſerva
tiven 7275 Stimmen, die iſanigen 4002 Stimmen, unſere
Partei 9263 Stimmen. Jn der Stichwahl ſiegie dann der
konſervative Kandidat mit 10708 Stimmen über den unſrigen,
der 10542 Stimmen auf ſich vereinigte. Die Konferdetiven
atten ſolch' ſchamloſe ahlbeeinfluſſung getrieben, daß der
eichstag die Wahl für ungültig erklärte. Wahrſcheinlich muß

auch dieſes Mal Stichwag! zwiſchen Loebell und Peus
ſtattfinden.

Jn Wanzleben wurden abgegeben für den nationalliberalen
Kandidaten Schmidt 5166 Stimmen, für Landrat a. D.
v. Kotze (konſ.) 3751 und dann für unſeren Genoſſen Gerlach
6048 Stimmen.

1898 erhielten Stimmen: die Nationalliberalen 7151,
Freifinnige Vereinigung 2030 uad unſere Partei 64009. Wenn
das obige Reſultat richtig iſt, dann hatten wir alſo dieſes
Mal etwa 350 Stimmen weniger ergelten als 1898. Kurh
dieſes Mal findet Stichwazl zwiſchen unſerem Kandidaten und
dem Nationalliberalen ſtatt.

Die letzte Penigrungshar dinng Hohenlohes war die
Unterzeichnung des Dekrets, durch welches der Reichstag zum
14. November einberufen wird. Wilhelm II. hat dem ſcheiden
den Kanzler den „hohen Orden vom ſchwarzen Adler mit
Brillanten“ verliehen.

Den Reumütigen will die Regierung ſpielen. Der Köln.
Ztg. geht aus Homburg ein Telegramm zu über die Einberu-
fung des Reichstages, in welchem es unter anderm heißt: „An
ſich kann es keinem Zweifel unterliegen, daß die
für die Chingexpedition aufgewandten großen Koſten ver-
faſſungswidrig, das heißt ohne die erforderliche
Zuſtimmung des Reichstages ausgegeben worden ſind,
aber ebenſo unzweifelhaft werden die verbündeten Regierungen
volle Jndemnität für die Verfaſſungsverletzung nach
ſuchen und dabei die Gründe darlegen, die eine rechtzeitige
Einberufung des Reichstages unmöglich machten.“

Köder für das „libergle“ Bürgertum. Sicher wird es gierig
nach dieſem Knochen ſchnappen und ſich dann zufrieden geben.

Die alte Geſchichte. Beginnt eine günſtige Geſchäfts-
konjunktur, ſo iſt die Unternehmerklaſſe ſofort dabei, die Preiſe
der Waren zu erhöhen, erſt zuletzt und in der Regel erſt nach
einem vorausgegangenen ſtärkeren Druck der Arbeiter bequemt

ſich die e auch die Löhne der Arbeiter zu er-
höhen. Beginnt r eine geſchäftliche Depreſſion, ſo ſucht
die Unternehmerklaſſe die Preiſe der Waren ſo lange als mög-
lich hochzuhalten, aber ſie beginnt ſofort mit Arbeiterentlaſſungenund Lohnreduktionen. Die beginnende Kriſe liefert ierfür

wieder die Beiſpiele in Hülle und Fülle. Neu aber iſt, daß
dieſe Geſchäftspraxis in einem Unternehmerorgan der Unter-
nehmerklaſſe empfohlen und nicht nur empfohlen, ſondern auch
zu rechtfertigen verſucht wird.

So ſchreibt die Nr. 25 der D. Bergw.Ztg. vom 7. Okt.,
nachdem ſie die Schwierigkeiten hervorgehoben, die der Bildung
des Feinblech-Syndikats entgegenſtehen ſollen

„Bei Lichte betrachtet wäre es gar nicht ſo ſchlimm,
wenn namentlich die kleineren und mittleren
Werke ſich thatſächlich zu Lohnreduktionen ent-ſchließen wollten, um auf eine mäßigere Hreigbaſis zurück

zukommen. Wahrſcheinlich würde ſich auf dieſer eine be
merkenswerte Belebung des Geſchäfts einſtellen. Die Lohn-
rate iſt ſchließlich, da die Rohproduktions-Syndikate noch
mit den Preiſen ſtandhalten, der einzige Faktor, der
r einer Verbilligung fähig iſt, und die Ar-

eiter werden ſich nicht beklagen dürfen und wer
zirggea in Wirklichkeit a
die Werkleitungen, um von
abzuſtehen Lo e e gen vornehmen. Derſee iſt in den letzten Jahren rapide bis zu einer
ehr anſehnlichen (?7) Höhe geſtiegen und bei maßvollen Kür-

zungen bleiben immer noch ohnſätze, die einen recht guten
standard of life ermöglichen. Außerdem iſt es r
mehr als billig, daß die Arbeiter an den Schick-
ſalen ihrer Werke teilnehmen.“

Dieſer Verſuch einer Rechtfertigung von Lohnreduktionen iſt
einfach unverſchämt, aber auch ſehr lehrreich. Dieſe Darſtellung
zeigt, woher der Mehrwert kommt, den der Unternehmer ſchluckt;

kaum beklagen, wenn
rbeiter-Entlaſſungen

Er befand ſich damals in der begeiſterten Gemütsverfaſſung
eines Menſchen, der zum erſtenmal die Bedeutung und Schön
heit des Lebens nach ſeinem vollen Wert erkennt er hatte kurzvorher die o gen Schriften von Spencer und Henry
George geleſen, und der Eindruck, den ſie auf ihn gemacht, war
um ſo ſtärker, als die Fragen, die darin behan et wurden, ihn
direkt angingen, denn ſeine Mutter war Eigentümerin einer
großen Beſitzung. Sein Vater hatte fhatia ch en Vermögen
gehabt, doch ſeine Mutter hatte ihm als Mitgift ungefähr
10000 Deßjatinen Land zugebracht, von dem der größte Teilihm eines Tages len ſi nd nun entdeckte er zum
erſtenmal, wie grauſam und ungerecht das Syſtem des Privat
grundbeſitzes war!

Da er von Natur aus zu denen gehörte, denen das im
Namen eines moraliſchen Bedürfniſſes gebrachte Opfer einenwahren en bereitet, ſo hatte er ſich ſofort entſchloſſen, für
ſeinen Teil auf ſein Eigentumsrecht n grrimgen; und denBarn ſein eigenes Beſitztum, das Heißt, as von ſeinem

ater ererbte kleine Gut abzutreten. Jn dieſem Sinne hatte
er übrigens auch ſeine Doktorarbeit gbgefaßt und das Grund
eigentum darin behandelt. Dgs Leben, das er auf dem Lande
bei ſeinen Tante führte, war äußerſt regeln Er ſtand ſehr

üh, manchmal um 5 Uhr morgens auf, badete ſich in dem
einen Fluß, der am Fuße der Siege dahinſlot, und kehrte

dann durch die noch taufeuchten Wieſen nach dem alten Hauſe
zurück. Nach dem Frühſtück arbeitete er oder ging wieder aus
und durchſtreifte bis 11 Uhr die Felder. Vor dem Eſſen
ſchlummerte er ein bißchen im Garten; bei der Tafel beluſtigte
und entzückte er ſeine Tanten durch ſeine unermüdliche Fröh-
lichkeit; abends las er wieder oder blieb im Salon bei ſeinen
Tanten, die ihm das Patieneelegen beibrachten. Oft konnte er
in der Nacht, namentlich in den Mondnächten, nicht einſhlalg
denn die in ihm brauſende, jugendliche Lebensfreude hielt in
wach; dann ging er bis zum Tagesanbrüch in den Garten unüberließ ſic in Träumen. g

So war ſein Leben ruhig und glücklich während des erſten

43 er u R e nebener ut ſeiner Mutter aufgeP ech v v ſchuld les Kindes.r r ſen,ben X en ſandruntte der Heirat, und

onats bei den Tanten verfloſſen, und während dieſes ganzent tte er das junge be nicht einmal beachtet, das

i

alle die, die ſich mit im nicht verheiraten konnten, waren für
ihn keine Frauen, ſondern nur „Leute“. Jn demſelben Sommer,
am Tage vor Himmelfahrt, beſuchte eine Dame aus der Nach
barſchaft die beiden Fräuleins in Begleitung ihrer Kinder und
eines Malers ländlicher Herkunft, eines Freundes ihres Sohnes.
Nach dem Thee veranſtalteten die jungen Leute auf einer friſch
abgemähten Wieſe vor dem Hauſe einen Wettlauf. Katuſcha
wurde aufgefordert, am Spiele teilzunehmen und kurz darauf
mußte Nechludoff mit ihr zuſammen laufen. Sie war reizend,
und wie alle andern ſah äuch er ſie mit Wohlgefallen doch
der Gedanke, es könne ſich zwiſchen ihm und ihr eine
intimere Beziehung herausbilden, war ihm nicht in den Sinn
gekommen.

Nach der Spielregel mußten ſie ſich beim Laufen anfaſſen,
und der junge Maler ſollte verſuchen, ſie zu haſchen. „Es wird
mir ſchwer werden, die beiden einzuholen, dachte er, und dabei
lief er doch mit ſeinen s und etwas krummen, aber kräf-
tigen und muskulöſen Muſchikbeinen ſehr gut.

„Eins, zwei, drei er gab das
Hände klatſchte. Katuſcha näherte
ergriff kräftig mit ihrer kleinen
e ſchnell nach links, wobei man das

ockes vernahm.
Auch Nechludoff war ein guter Läufer, und da er ſich eben

falls von dem Maler nicht fangen laſſen wollte, ſo war er
Katuſcha ſchnell vorangelaufen, und befand ſich jetzt am Ende
der Wieſe. drehte er ſich um und ſah, daß der Maler
Katuſcha verfolgte; ſie aber entwiſchte ihm und entfernte ſich
immer mehr nach links. Dort befand ſich ein Syringengebüſch,
hinter das niemand laufen ſollte, doch Katuſcha lief dorthin,
um nicht erwiſcht zu werden, und Nechludoff, ihr Partner,
mußte ihr nacheilen Er hatte vergeſſen, daß ſich neben dem
Syringengebüſch ein mit Neſſeln bewachſener Graben befand.
Er ſtolperte, verletzte ſich die Hände, machte ſich an dem Tau
naß, der bereits auf den Blättern lag, und fiel in den Graben,
ſprang aber gleich wieder lachend auf und lief mit einem Satz
hinter die Syringen.

Katuſcha, aus deren großen, ſchwarzen Augen das aber
noch nicht verſchwunden war, ſtürzte ihm entgegen, undreichten a len gunen a e h nigege

Zeichen indem er in dieſich lächelnd Nechludoff,
dand die ſeinige und

auſchen ihres geſtärkten

„Was giebt's denn, Sie ſind geſtolpert fragte ſie und ſah
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ihn mit großen Augen lä elnd an, während ſie ſich mit einer
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d des avito en und die Berwi
chung des Sozialismus. Kaum haben de Arbeiter die Gunſt
der wirtſchaftlichen Lage für ſich ein wenig ausgenutzt undſchon beginnt der witſcha tliche Niedergang, nen wieder

u nehmen droht. e eben erſt errungen haben und alsZugake olge: Mi gerungen und ung der
mitielpreiſe in nie zuvor gekannter Höhe. Die Geduld und
der Mut der Arbeiterklaſſe werden in den nächſten Jahren auf
eine harte Probe geſtellt werden.

Ein Kulterbild aus Deutſch-Oſtafrika. Aus Crfurtwird berichtet: Unter der Spihmarke, Ein Kulturbild u

Afrika, machte im Mai dieſes Jahres eine der Deutſ P
pig entnommene Notiz die Runde durch die Preſſe, in

as rn eines aus Oſtafrika zurückgekehrten
tſeinem n eben Warz en Diener gegenüber verö

iourde. Die erſcheinende Tribüne brachte dieſe No
alls. Es erhielt deshalb deren verantwortlicher Redakteur,
tto May, Anklage wegen des g 186 des Straf-

geſetzes. Der Angeklagte trat den Wahrheitsbeweis an. Es
mußten deshalb vor der Strafkammer der Oberleutnant Kör-
ſter, deſſen Wirtin, Frau Wünſch aus Berlin, und ein früherer
Offiziersburſche als Zeugen erſcheinen.

Der Herr Oberleutnant bekundete, daß er ſeinen damals
18 jährigen Boy durch Vertrag vor dem Bezirksgeri-ht in Tonga
auf z Jahre in Dienſt genommen und ſich vertrags-
mäßig das väterliche Züchtigungsrecht vorbehalken
habe. Jn Berlin, dem neuen Aufenthaltsorte, ſei aber der
Boy bald verbummelt, er habe den Hof verunreinigt, habe
kleinere Geldbeträge r und ſei öfter länger als notwendig und erlaubt ausgeblieben. Er habe ihm Peshals

nächſt verſchiedentlich „Kopfſtücke“ gegeben, als dies keine
Wirkung hervorbrachte, habe er ihn vier bis ſechsmal mit
einer fingerſtarken Reitgerte aus Nilpferdhautgezüchtigt. Dabei ſei der Diener einmal am bei getroffen

worden, als er ſich der Zichigung widerſetzte; dieſer Schlaghabe eine blutige Spur hinterlaſſen. Der Leutnant a

deshalb bei einer ſpäteren rgung hlen,
ſich auf einen Teppich niederzu gen und ihn dann
gezüchtigt. Der Boy iſt ſeit dem Mai verſchwunden undnicht auffindbar. Als die Zeitungsnotizen erſchienen, habe der
Leutnant bei ſeiner vorgeſetzten Behörde ſelbſt die Unterſuchung

beantragt, das Verfahren ſei aber eingeſtellt, weil eine quali
fizierte Körperverletzung nicht vorliege und der zur Verfolguneiner einfachen Körperverletzung notwendige Strafantrag uigt

vorhanden ſei.
Die Wirtin des Herrn Leutnants, Frau Buſch bekundete,

daß die Nachbarſchaft durch das Geſchrei des geprügelten
Negers zuſammengelaufen ſei und Abſtellung der widerlichenSzenen verlangt habe. Sie ſelbſt habe die Schläge zwar nur

gehört, aber die Schwielen am Hals und an der Hand geſehen,
ebenſo den Rücken des Dieners, der voller Schwie
len durch eine, wie der Diener behauptete, auf den ent
blößten Rücken erfolgte Züchtigung von 25 Hieben
mit der bewußten Gerte.

Auch dem als Zeuge erſchienenen ehemaligen Offiziers
burſMen hatte der ſchwarze Diener oft erhaltene Züchtigungen
getlagt.

Auf Befragen des Präſidenten erklärte der Leutnant, daß
dieſe Art der Züchtigung keineswegs eine beſondere
er ſei, ſondern daß in Afrika noch härter ge
traft würde.

Der Gerichtshof hielt noch eine weitere Beweisaufnahme über
die „Qualität“ der Schläge für notwendig und beſchloß deshalb die Ladung weiterer Veugan, die den Boy haben ſchreien

hören, ſowie die Herbeiſchaffüng der zum Schlagen benutzten
Jnſtruwente.

Jmmer weitere Fortſchritte machen unſere Staatsanwälte
und Richter. Jn Altona iſt bekanntlich ein Flugblatt poli
zeilich beſchlagnahmt worden. Das Amtsgericht hat die
Beſchlagnahme beſtätigt. Das Amtsgericht will in vier Stellen
des Flugblattes, die ſich mit der Welt und Waſſerpolitik, ins
beſondere mit der Chinafrage, befaſſen, Majeſtätsbeleidi-
gungen entdeckt haben. Ausdrüſcklich wird indes in dem Flug
blatt fortgeſetzt von der von den Hurra-Patrioten befürworteten
Politik geredet. Jndem man ohne weiteres an die Stelle des
HurraPatrioten den Kaiſer ſetzt, kann man ſich allerdings na
Belieben Majeſtätsbeleidigungen konſtruieren und jeden Angri
auf die Weltpolitik der HurraPatrioten zu einer Majeſtäts
beleidigung ſtempeln. Das wäre in der That das allerbeguemſte
Mittel, den mißliebigen Kritikern der Hurra-Politik den Mund
zu ſtopfen. Es bleibt abzuwarten, ob dieſe Eingebungen juxi-
ſtiſcher Kunſt Recht und Geſetz werden.

Der Hunger-Küchenzettel der kgl. en skom

dem Diener befo

miſſion. Vor faſt zwei Monaten wurde der famoſe „Küchen
zettel der Anſiedelungskommiſſion für die öſtlichen Provinzen

Hand die Haare
Jch hatte die

r

latt ſtrich.
a en Graben ganz vergeſſen,“ verſetzte Nechludoff, n lächelnd und ohne hre Hand leſe

Als ſie ſich ihm dann näherte, drückte er ihr ganz unbewußt
ſtark die Hand und küßte e z den Mund.
Schnell machte das jun ädchen ihre Hand los und tratein paar Schritte zurück; mrin pa rit flückte ſie zwei Syringenzweihielt ſie zur Kühlung an ihre Lenſenden Wangen nd tet

wieder zu den andern Spielern.
Von dieſem Augenblick an änderte ſich das Verhältnis

zwiſchen Nechludoff und Katuſcha. Sobald ſie in das Zimmer
trat, in dem er ſich befand, ſobald er aus der Ferne ihr roſaKleid und ihre weiße e bemerkte, gin n ihn die Sonne
auf; alles erſchien ihm intereſſant, heiter de eutend, und er

d dasſelbe Und nichthatte Freude am Leben. Auch ſie empfan
ur di Fawgſenveſt oder das Kommen Katuſchas wirkte auf
echludoff; ſchon der Gedanke an ſie machte ihn gi

während ſie bei dem Gedanken an ihn vor Freude te.
atte Nechludoff tania von ſeiner Mutter einen Brief er

alten, der ihn bekümmerte, wollte es mit ſeiner Arbeit nicht
recht gehen, litt er unter einem Anfall pon Melancholie, wie ihnalle jungen Leute haben, dann dachte er nur an ſche und
ſeine Sorgen verſchwanden.

Katuſcha hatte viel im Hauſe zu thun, doch ſie re elllzdoff lieh i die
u

und las viel in ihren Mußeſtunden.Romane von Steher un den. t nd ganz geſ
etzteren.

(Fortſetzung folgt

entzückten ſie die „Frühlingswogen de

ma

Heiteres.

„Tauſend vunderi er e erſpreche 15 demienigen der
Karl Zeiſelweit, Gutsbeßtzer.

(Fliegende Blätter.)

remir zwei



lan igekegt lange Zeit zur geſſtelln des T tandes gebraucht.

pricht man nun endlich Abhilfe? O kein
ſebelun

Pegtern und ſucht ſie mit erbärmlichen
zu d nigen

chſt erklärt der miniſterielle Er udig un ar dieBe ung der Tagearbeiter auf den Güter delungskommiſſion ſei nicht geringer als die bench gute eköſtider Strafgefangenen und ſelbſt für za Soldaten m i

werde die Verpfle ung mit 46 Pf. beſtritten. Außerdem aber
erſchöpfe der enzettel nicht alle Koſten der fiskaliſchen
Figenberrn es ſeien Koſten für Feuerung, n

und r zuzurechnen; ferner werden Kraut, Kohl,Be rrüben L a noch mehr, die are ne a ſt d Mitar
er Speiſe weil ſonſt die Speiſen ihrem Geſchmanicht entſprechen. Die de gt Koſten e Tagesration

ſtellen ſich danach auf 50--60 Pf. Und daß dieſe Summegenügend ſei 5 fährt die o d Verteidigung fort er

n die Thatſache, daß die Tagearbeiter der Anſiedelungsz üter nicht ausrücken. ded ſtaatliche „Muſter
etriebe“ len die Anſiedelungsgüter nicht; das könnten

ſie auch nicht ſein, da es ſich nur um eine „Zwiſchenverwal
tungsperiode“ handele.

lſo als Zwiſchenverwalter hat der Staat keine Verpflich
tung, die Arbeiter einigermaßen menſchenwürdig zu beköſtigen.
„Vorübergehend“ darf „Vater Staat“ die Seinigen darbenünd verhain ern laſſen

Schliezuch enthält die Berl. Korr. noch den gewiß weſent

Grund der ſtaatlichen Knau Fpu: Man könne nichtgeben aus An t auf privaten Nach-
barbetriebe“. Als ſeiner Zeit der eglühergeitel der An

r erſchien, erhob auch die Dentſche Tagesztg.
edenken und erklärte, daß die oſtelbiſchen Landwirte in ihrer

überwiegenden Mehrheit keineswegs die Arbeiter ſo jämmerliche Jetzt geſteht das o hivſe Blatt des Miniſteriums,
daß die Anſiedelungskommiſſion gerade deshalb die elende Be
köſtigung gebe, weil eine beſſere Beköſtigung die Arbeiter der
benachbarten Agrarier zur Begehrlichkeit reizen könne.

Und da den Agrariern keinerlei Leids gethan werden darf,
o wird es auch für die Zukunft bei dem Hungerzettel der

niglichen Anſiedelungskommiſſion verbleiben

Ausland.
Oeſtreich. Eine Demonſtration im Krakauer

Stadttheater vor Gericht. Am Dienstag begann vor
dem Landgericht in Krakau die Verhandlung gegen unſernSegen Daszynski wegen einer Demonſtration im

henDer Zuhörerraum war überfüllt. Bei der Ausgabe der
Eintrittskarten für die Verhandlung war ein ſo großer An
drang, daß Polizei und Militär zur Räumung der Gänge des
Landgerichtes herbeigezogen wurden, wobei zwei Arbeiter
an den Händen und einer am Kopfe Stichwunden er-
litten und mehreren die Kleider durchſtochen wur-
d als die Soldaten mit gefälltem Bajonett vor-
rangen.Die Staatsanwaltſchaft klagt den Abgeordneten Daszynski

wegen des Vergehens des Auflaufes an. Die Anklageſchrift
ſchildert den Thatbeſtand folgendermaßen Am 15. Juni 18097
wurde am Krakauer Sommertheater ein Stück unter dem Titel

Die Volksperführer“, ſah vom OberſtaatsanwaltKalito wski, zum erſtenmale aufgeführt Am folgenden Tageerſchien in der ſo ozialdemokratiſchen Zeitung Naprzod eine Be

ſprechung des Stiülckes, der eine nicht näher beſtimmte Drohung
gegen den Verfaſſer und gegen das Sommertheater beigefügt
war. Am 16. Juni erſchien bei der zweiten des
Stückes im Sommertheater eine große Anzahl Mitglieder derſozialdemokratiſchen Partei. Nach dem geſteg Auf uge entſtand
ein Lärm, der faſt eine Viertelſtunde dauexte. en des

weiten Aufzuges, in dem Moment, da einer der VDarſteller,er einen P Wralden gkrgten zu ſpielen hatte und

der in der Maske des Abgeordneten Daszynski
auftrat, ſeiner Rolle emäß die Bauern zumDiebſtahl aneiferte, brach im Publikum wieder ärm
aus; „der Verfaſſer wurde in ironiſcher, ja faſt drohender
Weiſe herporgerufen und beſchimpft“. Bei dieſer Demonſtration
ollen ſich die Sozialdemokraten Daszynski, Häcker,datejka, Balanda, Klemenſiewiez, Sulczewski

und En gliſch beſonders ort ethan haben. Sie wurdenvon der Staatsanwaltſchaft ma S 279 St.-G. angeklagt.
Alle ſieben Angeklagten wurden geh vor der Einleitung des
Strafverfahrens nach S 11 des kaiſerlichen Patents vom Sahre

1854 mit Ärreſt von ſechs bis vierzehn Tagen polizei-
lich beſtraft. Die letzten ſechs Mitangeklagten wurden
auch gerichtlich im Jahre 1898 zu ſtrengem Arreſt in der
Dauer von vierzehn Tagen bis z dreieinhalb
Monaten verurteilt, welche Strafen dann der Oberſte
Gerichts als Kaſſationshof faſt um die Hälfte
e re n Die Verhandlung gegen den Abgeordneten

aszynski konnte jedoch wegen ſeiner Jmmunität nicht
früher durchgeführt werden.

Dem Genoſſen Daszynski ſpeziell wirft die Anklageſchrift
er daß er ſich dem Polizeikonzipiſten Wolaniecki wider-
fetzt habe, als dieſer ſich bemühte, das aufgeregte Publikum
u beruhigen. Daszynski habe angeblich ſeine Privatmeinungber das Stück ſo laut geäußert, daß dadurch die übrigen

Demonſtranten in ihrem Widerſtande ermutigt worden ſind.
Er hat auch dem Polizeikonzipiſten auf deſſen bezügliche Be
merkung laut zugerufen, daß das Publikum von der Polizei
keine Lektion im taktvollen Benehmen brauche, und als man
an die Verhaftung Häckers ging, ſoll Daszynski lauta haben er wird hierbleiben! Er hat dazu ſein volles

n meiner Spenziel-Abtollung g kür r Konfektion kommen

h

zu ungewöhnlieh billigen Preisen zum Verkauf.

e 44d n

eswe
beſtätigt die kulturelle Unwürdigkeit der Zuſtände e

4 erere Gn.ehe en
n a angeg ſhelen h en wurde vom Ge
e noch am t. lehnt.eber den Lauf n d der Verhandlung werden

u und Gerichtliches.

Sindermann eine tunde vont entfernt auf einem ragug in e ging ent
e lte 533 z ehe le ne len

e er e o t den re Lange gemacht.
Den W inberufer folgend
da

Fus Sachſen Am a Sntag n nachmittag ſollte

t r e cr. a nan erbſtuc
r a r er., nacht t Uhr ei n unter edie terſammlunt Denn und S z als h

ſc ofswerda, den 12. Oktober 1900.
Der a daſelbſt.

nge.In Sachſen hat n Brrſammlun en e werheren weil ſie

zu nahe an einem Weg oder zu nahe an einem Waſſer, zunahe an einer Kirche der u J an einem r s haus
abgehalten wurden daß da Nähe einer ganzen Stadtbeſonders ſein mu et nur logiſch, ſelbſt wenn

n te r s tand dies unbegreiflich findet.ſi für S a en aber immwertin daß dieſe Logik auch in einen
amtlichen Schreiben Ausdru kndek e muüte man uns

nicht zu, zzt i n gegen die W ung einer ſä z a iſchen
Behörde über mmlungsfreiheit polemiſieren. Den ſä per
eben ſind de St ſ2digriſtiſchen n psen zu nahe;
ſie wünſchen ſie dah e wo der Pfeffer wächſt.

g. Der Poſtprozefz gegen die Mecklenburgiſche Volkseitung hat mit einer r u ekanntlichFit die mecklenburger hart de di Gentragenag ing r
tocker Parteior arg am ennts Grund Gewerbe-ordnung, betreffend die äu e n des Sonntags,verboten. Da nun die Poſt die h gen hat, am Sonntag

zu ervedieren, ſo andern unſere Parte Freunde eine Pripgtpoſt, um ſo das Blatt an die Leſer en u laſſen. Die
Roſtocker Strafkammer, vor der die ngeh enheit am 6. Ok-
ober ferrhgudel worden, verkündete a an das Urteil. Die
erufung der Staatsanwaltſchaft gegen das freifprechende Ur

teil des Roſtocke Keffzugen chts wurde verworfen, da die
Strafkammer feſtgeſtellt hat, der Beweis, daß der Verlege r
Mecklenburgiſchen Volkszeitung das frühere Poſtgeſetz über
treten habe, nicht erbracht. Aber guch die Bexufung der
Aängeklagten, ſoweit ſie auf Erſatz der ihnen erwachſenen not
rigen Aueiagen gribter war, hat die Strafkammer ver-
worfen: denn ngeſch uldigten hä hätten den Nachweis des
Richtſchuldig nicht erbracht, vielmehr ſei ein gewiſſer Verdacht,
daß das alte Poſt verletzt worden ſei, beim Gericht zurückeblieben; worau d Verdacht ſtütze, das werde dieatnnimer in er riftlichen Ausfertigung des Urteils näher

arlegen.

meine
det ſehen

Varteinachrichten,

Zwei befreite arg Nach Verbüßung von 1 Jahr
und r Gefängnis wrefr 9 ſind di rumäniſchen Genoſſen

ercaun und eſine s eu vorige Wocheauf freſen geſetzt worden. Sie waren zu ſo harter Strafe
verurteilt wor en, weil ſie, dem r äniſchen Geſetz und Ver
fa s and. v aufs Land bega m um das proletariſierte
und halb proletariſierte Bauerntum über Gr geſetzlichen Rechte
und Alten aufzuklären und für die Arbeiterpartei zu ge
winnen. Die herrſchende Klaſſe, welche in jeder Aufklärung des
analphabeten und unterjochten rumäniſchen gar rs den An edes Endes rer Macht ſieht und nichts mehr fürchtet als dVermehrung der damaligen 300 n raaniſatignen, ſhlamee

vor Wut angeſichts der Bau nagi an r der genannten Ge
paſen und ſann darauf, r e el rn P e tvrips en und unſchädlich machen könne. en Geſes
lebt es in Rumänien nicht; im Gehenteil vie gen Geſetze

ſud in Bezug auf Freſeß Verſammlunge Vereine die
denkbar ſelten Es mußte alſo u ein andres teufliſches
Mittel erſt werden, um der ver
zu bereiten. S wurden denn die Genoſſen guf die Anklageank wegen Betrneſe er gebragt en u ſollten ſie
egen en haben indem ſie rganiſationen er ze. verkauft en deren realer en ſ. nger geweſen ſein ſoll als

ßten Bewe e ein Ende

der verlangte und aufgedruckte Preis. Wenn ein Buch z.
für den Preis von 1 Fr. verkauft wurde, ſo hat der Staats
anwalt den Preis mit 80 Centimes feſtgeſetzt, a ein e
von 20 Centimes! Und für dieſen „Beirug haben unſere Ge
noſſen 1 Jahr 9 Monate im Gefängnis ge r getet geßer den
genannten Genoſſen waren r wegen etruges“s Genoſſen und 50 Bauern zu onaten Gefängnis ver
u worden.Jeht ſind die Märtyrer wieder frei, in der Partei iſt ihro unbeſetzt geblieben, ſie werde e ſich mit derſelben

egeiſterung wie e in die Reihen der er ſtellen,
um Trotz der Machthaber und zum Wohle rbeiterchaft, für wech ſie ein großes Opfer ihrer Freiheit gebracht
abenWir reichen dieſen getr gr. h die die Hand und rufen

ihnen 87 r werdet „Friſch anKataſtrophe Galveſton (Texas) iſt auch
ein r w eueſſe aus Ria S. mit ſeiner Familie (Frau
und drgi inder) uwget ekommen. Er hieß Neumüller, war Tiſch
ler und wanderte 1892 nach Amerika aus, wo er beſſere
erregt ſuchte, und ließ in Galvpeſton nieder.Neumüller ha ſich ſtets als guter u opferwilliger artei
genoſſe gezeigt.

Gewerkſchaftkliches.

Der Verband der er rucker hatte am u und 14. Ok
aber in Berlin eine Gguvo ber Konferene einberufen, 43 S
iber ein Programm gfer n wurde, welches der demnächrifreviſion von Gehi en d Grunde gelegt werden u

ur l gelangte folgende Reſolution argung d igerung dienen und en nungsprei S
ünd n der we en Zef gung, 1806 das Haup

tgewicht

Kragen
Capes
Abendmäntel
Kindermäntel
Kinderjackets

Sohne

der Tarifreviſion auf die Fern Arbeitszeitwurde und dere atte Wünſche hebig Setigt blieben, ſtellt ſich e Gauv ſt
Standpunkt d bei der a n z 54 ung
der n nträge auf Erbbt un an es Wder Grundpoſition eſent werden. s de t el ändli

mit t en en er hältniſſen ne üherg Wled m re

ementſpr Hat t ertragen. nferenz hält die h n v s Tarifs i
wagghtetet orm für notwendig, um T ung Wer Le

ruckorten, herbeilage W Kollegen, auch in den kleineren
zuführea hen der Srewegrng der Handweber in Ber
G hat das Eini en des Gewerbegerichts folgenden

See ſwru tat om 1. Janur 1901 ab ſind die Neben
arb r iten nach den in der vorigen Sitzung Preiſen
z bez zaulgn Höhere Löhne, gſglche zur Zeit ſehen ärfen nicht u t perdgn. zum 31. Oktober haben die
Parteien zu erklä Fren, W 94 dem Schiedsſpruch unter
an h ie Vertreter ber rbeiter gaben dieſe Erklärung ſo
glei

Polizeipraktiken gegen die Gewerkſchaften. Während
die Unternehmerorganiſationen ſich en t der Für-
ſorge der Behörden wfrepep, ungehind r un rur Unterdrü ung der Arb a en uheWche

rbeiter in en Gewer aften mit allen weg
reien zu kämpfen. Beſonders ſind es die Behord rn d 5 nen

Städten, wo man vielfach verſucht, den Gewerkſchaften Schwie
rigkeiten aller Art zu bereiten. Eine Ausnahwe in dieſer Be
iehung macht die Polizeibehörde in Fran W a. M., dieb einiger Zeit mit Vorliebe alle die kleinen Polizeimittelche Fr.
ie ſonſt nur Amtsvorſteher und e zieren, gegen die

Piichaften ervorſucht. rholt hat w3 Ger
ifer ein e eher aber rankfurter Polizeieinmal gehe ten N uns net ützerlich feſt. daß die Verfeh-

beggen eweriſch aften keine Grenzen kennen. So hatte
ſich am Sonnabend ein Mitglied des Verbandes der ni tge
werblichen Arbeiter vor Gericht zu verantworten, weil ereiner Feſtlichkeit dieſer Gewerkſchaft entgegen dem Verbot des

Gendarmen Ppge en zur Fortſetzung des Se
auf ferdert h gtte. e Tanzerlaubnis war von der BehördeDer Angetlagte a ſich deshalb eines Ferſen

8 110 des R.-Str.-G.-B. ſchuldig ge a en ieſerraph beſagt, daß, wer vor einer Menſ chenmenge z
Gnge orſam gegen behördliche Anordnungen auffordert, wut
Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft wird. Der ne
kam zu einer Freſſrrechung unter folgender Begründung:Anwendung des Z 110 des Reichs Strafgeſetzbuches ſei e
ſtatthaft und zwar ſtütze ſich das hecſche auf die Reichsgerichts

gptio un vom 9. Oktober 1884 die den Agenden e s
mts handlungen und Au rungenin einem konkreten Falle ſind nicht ob einc

Wordinge in lebe Weiſe wie Geſetze oder Verordnungen.
räger der n ſchon gegen bloße Provokgtion
dißachtung Wert werden ſollen, ſind im Sinne deso nur ſolche Organe der t zatogewalt z u verſteßen welche

in einem gewiſſen e e die Bialtogeweht ſelb bſtändig aus

nüben haben und laſſe allgemeiner verpflichtender Vorſhriſten berufen ſind Ein polizeiliches Vollzugsorgan (Polizei
eftgiant, welcher etwa zum Auseinandergehen auffordert) iſt
keine ſolche Obrigkeit; ſeine Amtshandlungen ſind demnach ni
Anordnungen der Obrigkeit im Sinne des 8 110. Es ſ.deshalb auf rege ung erkannt werden die oſten a en
der Staatskaſſe zur Laſt.

Aus dem VReiche.
Berlin. Der Schuldiener Ludwig Mertus von der ka-

tholiſchen Gemeindeſchule in der Lützowſtraße m I trerry
e ſich aus weiblichen Konfirmandinnen SHarem“ geh det. Jn zahlreichen ällen hatte mder Perliche leidigung von l5 jä ver Waren 84
emacht. ngeklagte wurde zu onaten Gängnis preurteiſt, wovon weit w. auf die Umer-

tet angerechnet wurden.
Moritzzz Lewy hat gen den Haftbefehl Beſchwerde3 Gegen das freiſprechende Urteil gegen den Gym-

aſten Speiſinger i vom taatsanwett nun do noch
ion eingelegt worden.m. e die Sittenzuſtände in gen t

wirft nachſtehendes Jnſerat, das wir in auffälliger uckartim Wiesbadener G e r fanden, ein bezeichnendes t

ußtige
Wacſtſche

e In an Primaneroder Sekundaner.
Offerten unter Andreasmarkt 1900

an die Expe ition dieſes an
Das müſſen ſehr frühreife „Backſiſche“ ſeinDresden. Eine unglaublich klin de Geſchichte

meldet die Sächſiſche heiten er Ziegelei Alte
Möbius in Leutewitz hat ein en wider ee lechtlich c braucht. Das S belegt ein es

e chwerer raſe ache war von demchen der S a waltigen en worden. Vorige Wo
war das Mädchen nun zu letzterer beſtellt worden. es
orgela on de war r öbius ſchon im Zimmer

t dieſem

lt an der

S

eamten. ieſem ſoll n dem ädchen nazxae
worden ſein, ach e auf e h zu laſſen; ſie ſo5 damit V geben, err r t eSarg belegt r tiewerden, pyr das Mädchen über 16 e e c
ſichtrt uns das Mädchen auf das bein

unſer Parteiblatt bemerkt dazu: Pflicht der Obeſtaatsanwaltſchaft, den Fall zu en wenn die Staa
alte nicht weiter auf die Sache einge Rmerken wollen wir r daß Herr n in cals S r iſt unt iſt. erweis iſt dafür ön erbracht de einem Falle Zu er z.
einer Zeit mit einer anderen Ehefrau in i em Vett wert
ezeichnend iſt, da err Möbius be Gemeinde

ratsmitglied
eda ver e eBeantwortung von Aufragen. Das Veilegen einer Frei

marke ändert daran nichts.
Die heutige Nummer umfaßt S Seiten. V

e Redakteur: ur: Wilh. Swienty in Halle.
rrvv—„—ä—-

der
Halle a, S.
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Marivokh's

verbeſſerker Malzkaffee

iſt in allen Familien ſowohl als Kaffee
Erſatz als auch als Kaffee-Zuſatzmittel ſehr

beliebt. Jn den meiſten Kolonialwaren

Die aus dem A. merſchen

Konkursim Lad G Ulri 40 W zuherrührenden und viele andere Waft la Veeder“ v Zogt roße chſtraße

L L Whandlungen zu haben. e n 2e 26 eigene Geſchäfte enUmat! Mehrere Millionen Paar werden jährlich verkauft

52 Grosse UVlräüehstrasse 52Wir bitten genau auf die Nummer

zu achten!

52 Grosse WVIxrichestrasse 52.
52 Grosse VIrichsfrassoe 52.
52 Grosse VIxrichsetrasso 52.

ax Tack
gin Sſrtzt

d riecht mancher Leinenschrauk
wan alio Wuszche net v

Dr. Thompsons Seifenpulver
mit dom SCMWAN

gewaschen ist. Damit wäre die Wäsche
dlendend welss hätte einen frischen

ruech.

Man vorlange es Gher alt

Mätteilung! Kommanclit-Gesellschaft r greee
Meinen verehrten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich mich rden anderen Droguiſten angeſchloſſen und mein Geſchäft von heute Halle S., Große Ulrichſtraße 52.

an um 8 Uhr ſchließen werde. Sonnabends bleibt bis 9 Uhr Damen Plüſch und Kordſchuhe mit Lederſohlen und Abſatz
geöffnet. Jch bitte von dieſer Neuerung gefl. Notiz nehmen zu 1.25, 1.50, 1.90.
vollen und zeichne, indem ich um ferneres Wohlwollen bitte

Hochachtend Otto Kramer
Droguen, Farben und Seifen- Handlung.

Damen Hausſchuhe, warm gefüttert, unverwüſtlich, 1.25, 1.50, 2.
Damen Promenadenſchuhe, in eleganter Ausführung, 2. 75,

3. 3. 90.Damen-Ballſchuhe, in hochmodernen Fagons, 2.25, 2.60, 2.90.
Damen-Strafßenſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz, in 20 ver

l (ſccchiedenen Deſſins und Farben, 1.60, 1.75, 1.90, 2.50.DamenLaſtingſchuhe, mit Lederſohlen u. Abſatz, 1. 80, 1.90, 2.25.
Damen-Filzſchuhe, in allen Farben mit Filz und Lederſohlen,

1.25, 1.50, 1.75.DamenSteppyſchuhe, warm gefüttert mit Lederſohlen und Abſatz,

1.65, 1.95.Damen oßlederZugſtiefel, in pr. Ausführ. 2.90, 3.90, 4.50, 5.
Damen-Filzſtiefel, warm gefüttert mit Lack u. Lederbeſatz, 4. bo,

4.90, 5.80.Damen- KoßlederKunopfſtiefel, unzerreißb., 5. 5.80, 6. 50.
DamenKalbleder u. ChevreauKnopf u. Schnürftiefel,

ſchwarz und braun, Form 1900, in jeder Preislage von 6.30 an.
Herren Plüſch und Kordſchnhe, mit Lederſohlen und Abſatz,

1.75, 2. 2.75.Herren Lromenadenſchnhe, unzerreißb., in 20Sort., 2.75, 8. 8.75.
Herren-Straſßzenſchuhe, zum Schnüren und mit Zug, elegante

Formen, 3.90, 4. 4.50. cHerrenRoßlederZugſtiefel, jede nur denkbare Fagon, 3.90,
4.50, 4.75.Herren RoßlederZugſtiefel, in hocheleganter Ausführung, 4.90,

5.30, 5.90, 6.90.Herren Schnalleuſtiefel, warm gefüttert für leidende Füße, in
jeder Preislage.

Herren-Kalbleder u. Chevreauſtiefel, in jeder Preislage.
r unzerreißbar, 6. 6.50, 6.90.nder- und MädchenPantoffel von 25 Pf. an
Knopf-, Schnür- und Zugſtiefel, ſowie Schuhe für Knaben

und Mädchen in 150 Sorten von 35 Pf. an.

e e täglich ſteigernden Unkoſten für Bedürfniſſe unſeres Da
die immer mehr aneh wellenden Koſten für Lebensmittel u. ſ. w.

n Mitglieder unterzeichneter Jnnung veranlaßt,kvih insbeſondere ſir dedienung i der Vohnung, J

zu erhöhen.
Jndem wir dieſes hiermit bekannt geben, richten wir an ein geehrtes Tkkum die Bitte, uns in Wyrm herehtigren Ringen um unſere Exiſtenz

dlichſt unterſtützen zu wollen

Die Varbier- und Friſenr-Jnnung zu
Weißenfels und Umgegend.

Naumburg a S.13 e 13.Größtes Spezial Geſchäftshaus für fer ne

Herren und Knaben Konfektion
am hieſigen Platze.

Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle
Herren Ueberzieher von 10 Mk. an.
Herren-Mäntel oHerren- Anzüge 10.50HerrenJoppen mit Futter 4580

e 282.60naben-Anzüge, blau Cheviot,
KnabenJoppen mit Futer zWunden 2. 50chen A es Ueberzieher und Wäniel,S See e en und Jacketts, Malerkittel,

nd dit Jacken, M rLaſt ch er. e er e l zuanerkannt s W reiſe

Ludwis Weiss,
Naumburg a. S.

Nichtkonvenierendes tauſchen jederzeit um!

Max Tack, HallIea. S.D. Nur Gir. vie S2, KReke Sehulstr. W
R Rur Chr. Ulxiehstr. 52, Veke Sehulstr. S
B. Nur Gr. Ulrichstr. 52, Veke Sehulstr.

Gaſthof „Glück auf“, Streckau.

Kontrolle angef Sonntag den 21. OktoberWer e Kirder her
et ha et nie z gro ſten Geſnng gukonzert

ausgeführt von dem r »Chor zu HohemölſNährzwieback. Hierzu ladet freundlichſt nan r Dornblut, Gaſtwirt.

Karl Kochs back

e Paul Gerber s Nachf.
F. Schuſzos Voiſchonseifenpulver

t ein höchſt wirkſames, preiswertes, Ipſchädliches Waſch und Reini-i n eben ed. L Schulen echte Pinie
wird infolge ihrer enfälligen Vorzüge immer beliebter n geſuchter ter o ſparſame Hanne nete

en ir e oft mangemde u haben in Jnhaber Paul Sohuppo-en Apo 4n e Photographisches Atelier.
Kori Kergr Sährzwiebadfabrit. S Sauberste Ausführung. Billige Preise.

Empfehle mich beſonders für Vereins und Familien-Gruppen.

E. G. m. b. H) Halle a. S.e e e h v et
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Nr. 245 Halle a. S., Sonnabend den 20. Oktober 1900. 11. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 19. Oktober 1900.

Sozialdemokratiſcher Verein.
Am Donnerstag abend fand im Vereinslokale bei Streicher

die 17 te d ſtatt. Zunächſt erſtatteter rüger Den Vorſtandsbericht, auf den wir in mor
giger Nummer noch näher eingehen werden. Es haben im ver-
angenen Jahre 11 Verſammlungen in Halle, ſowie je 1 in
iebichenſtein, Nietleben und Lettin ſtattgefunden. Außerdem

mußten einige Vereinsverſammlungen zu gunſten von Parteiverſammlungen ausfallen. Genoſſe Groß berichtete über die

Kaſſenverhältniſſe, die als gute bezeichnet werden können und
m eßler über den Stand der Bibliothek. Auf An
trag des Genoſſen Naumann als Reviſor wird dem Genoſſen
Groß insbeſondere und dem Vorſtand im allgemeinen Decharge
erteilt. Genoſſe Krüger ſchloß ſeine Ausführungen, daß, wenn
auch nicht alles erreicht worden, ſo wünſche er, daß es der
neuen Leitung vergönnt ſein möge, das Verſäumte nachzuholen.
Alsdann referierte Genoſſe Reiwand als Delegierter vom
Mainzer Parteitag über die geplante „Neue Organiſations-
form“. Jn leichtverſtändlicher Weiſe gab derſelbe in knappenZügen ein Bild über die dort ſepſlogener Verhandlungen,

woraus hervorging, daß, nachdem das Verbindungsverbot ge
fallen, nunmehr alle Parteiarbeiten durch den Sozialdemokra-
tiſchen Verein erledigt werden könnten, das Vertrauensmänner-
ſyſtem alſo aufzuheben ſei, natürlich, wenn die Genoſſen an
den einzelnen Orten dies für gut befänden. Widerſpruch gegen
dieſe Ausführungen erfolgte nicht, und im Anſchluß hieran
wurde ſodann ein vom Agitationskomitee ausgearbeiteter
Statutenentwurf nebſt Regulativ mit einigen unweſentlichen
Abänderungen angenommen. Nunmehr erfolgten die Neuwahlen
um Vorſtand. wurden gewählt: die Genoſſen Reiwand,

re und Nebeling als Vorſitzende, Krüger, Ebeling
und Güldenberg als Schriftführer, Lagerhalter Meyer als
Kaſſierer, Groß und Beck als Beiſitzer, Swienty, Emmer
und Koch als Reviſoren, in die Preßkommiſſion Hennig,
Walter, Büttner, Eſchke, Zſchunke, Paatzſch und
Lindenhahn. Das neue Statut tritt am 1. November in
Kraft. Zur Gewinnung neuer Mitglieder wird demnächſt ein
Flugblatt herausgegeben. Zum Schluß forderte Gen. Krüger
noch zur kräftigen Agitation für den Verein auf und mit dem
Wunſche, daß die Genoſſen immer ſo zahlreich erſcheinen
möchten, ſchloß er gegen 12 Uhr die Verſammlung.

Khaki-Jahrmarkt.
Ein Engel der Barmherzigkeit. JungeDame (vor Herren in Offiz'er- und Hofuniformen):

Aber, meine Herren, wir müſſen doch etwasLeben in die Saiſon bringen iſt denn nicht
irgendwo ein großes Unglück paſſiert, damit wir wie
der einen Wohlthätigkeitsbazar zur Linderung der Not
arrangieren können

(Fliegende Blätter vom 5. Okt. 1900.)

Die Chinawirren haben ein neues Wort dem deutſchen
Sprachſchatz einverleibt, das aus dem Engliſchen ſtammende
Wort Khaki, womit man den Stoff zu den Uniformen der
Tropen Expeditionen bezeichnet. Seitdem ſpricht man von
Khaki-Soldaten, Khaki-Uniformen, viele Leute in Deutſchland
aben das Khakifieber und jetzt haben wir in Halle ſogar einen
haki-Jahrmarkt. Ja wahrhaftig, einen lebendigen Jahrmarkt,

der nicht auf dem ſchmutzigen Roßplatz, ſondern in den glatt-
gewichſten Räumen der Kaiſerſäle ſtattfindet, damit den Khaki-
Soldaten klingende Beweiſe der thatkräftigen Khaki-Sympathie
übermittelt werden können. Freut euch, ihr deutſchen Khaki-
mannen in Tientſin, Peking oder Paotingfu, die holdeſte Weib-
lichkeit, über welche die alte Salzſtadt Halle verfügt, opfert ſich
für euch auf, verkauft Aepfel, Birnen und Schokolade, trinkt
Champagner und ißt Kaviar, fährt Karuſſell, tanzt und ſpringt,
ſingt und „zithert“, und das alles, damit euch das Borxenhicht ſo ſauer wird und ihr euch bei der aſiatiſchen Hitze und

den ſonſtigen Annehmlichkeiten mit dem Gedanken tröſten könnt,

daß auch in Opfer, ſchwere Opfer an Gut und Blut
nein an Ruhe und Bequemlichkeit gebracht werden.

Ruhe und Bequemlichkeit! Schon ſeit Wochen iſt es dahin
mit dieſen Extravaganzen unſerer beſſeren und beſten Geſell
ſchaft, ſchon ſeit Wochen verkünden die Damen, die im Vater
ländiſchen Frauen Zweigverein Rotes Kreuz thätig ſind, die
Frauen unſerer Kommerzien- und Stadträte, Geheim- und
anderer Räte, Bank-, Berg-, Gymnaſial-, Schul und ſonſtiger
Direktoren, Profeſſoren und Staatsanwälte, Bürgermeiſter und
Rechtsanwälte, Generäle und Superintendenten der ſtaunenden
Mitwelt von Halle, daß am 18. und 19. Oktober d. J. „zum
Beſten unſerer in China kämpfenden Truppen“ ein Jahrmarkts-
feſt ſich abſpielt. Der Theo heiligt immer das Mittel, warum
alſo nicht auch einen Jahrmarkt. Und ſo ging denn geſtern
vormittag kurz nach 10 Uhr die feierliche Eröffnung des
chineſiſchen Sammelbeckens vor ſich. Die Spitzen der Be-
hörden, der Herr Regierungspräſident, der Herr Oberbürger-
meiſter, der Herr OberpolizeiJnſpektor Weydemann wohnten
dem welterſchütternden Akte bei und die Kirche ſpendete ihren
L igen Segen durch den Choral: Lobe den Herrn meine

eele.
Dazwiſchen tummelten ſich in prächtigen Koſtümen alle

„Nationen“ der Welt, repräſentiert durch die Damen unſerer
beſten e Leichtgeſchürzte Jtalienerinnen, kleine und
auch große Geiſhas, Türkinnen mit ihren bunten Bändern
und Spitzen, zarte, kurzröckige Aelplerinnen, die recht wenig
den feſchen Tirolermädchen mit den roten Bausbacken ähneln,
Buffetdamen und Obſtverkäuferinnen, Schießbudendamen und

Koh enhändlerinnen, alles in buntem Durcheinander; ja, ja,
es iſt doch erhebend, für das Wohl des Vaterlandes ſich auf
opfern zu können.

e

Wenigſtens einmal eine kleine Abwechſelung in dem ewigen
Einerlei von Konzerten, Bällen und Opern! Es iſt ſ;7 ar
u langweilig, und was iſt ſchrecklicher als Langeweile? Sieſei en hernieder zu dem gewöhnlichen Volke, dieſe zierlichen

Dämchen unſerer Geſellſchaft und bieten ſelbſt dem Arbeiter,
wenn er, nebenbei geſagt, blöde genug iſt, ſein Geld zu ver
ſchleudern, ihre hübſchen Sachen und Sächelchen an und danken

mit dem reizendſten Lächeln, deſſen ſie ſonſt nur unter
ihresgleichen fähis ſind, wenn er auf ein Markſtück ſich nichts
mehr herausgeben läßt. Trinken Sie doch ein Glas Port-
wein, hören wir hinter uns eine geſchäftige Kellnerin rufen,
ach, haben Sie ſchon gefrühſtückt, mein Herr, vernehmen wir
zwei Schritte weiter, und ein Blick zeigt uns die zierlichen
Kaviarbrödchen und ſonſtige Leckerbiſſen, die für den Arbeiter
unerreichbare gourmandiſche Genüſſe ſind. Bitte, mein
ſchießen Sie einmal, und von zarter Hand, wird uns die Luft-
büchſe hingereicht und wir ſind erſtaunt über dieſe Art Schieß-
mädels, die mit denen vom Roßplatz allerdings jede Gemein-
ſchaft mit Entrüſtung ablehnen. Dazwiſchen drängen ſich Obſt-
verkäuferinnen und Blumenmädchen on uns heran und man
muß große Standhaftigkeit beſitzen, um heil und unverſehrt am
Portemonnaie wieder herauszukommen auf die Straße, in die
nüchterne Alltagswirklichkeit. Denn nur zwei Tage dauert die
Aufopferungsfähigkeit und die chineſiſchen Deutſchen haben
ihren Lohn dahin.

Vorbei iſt die Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit der Damen
und Dämchen, die in den Kaiſerſälen ſo herablaſſend waren
und derjenige Arbeiter würde ſchlecht ankommen, der da meinte,
er hätte das Recht, auf der Straße eine Erwiderung ſeines
Grußes zu erhalten, wenn er eine Obſtverkäuferin der Kaiſer
ſäle mit dieſem beehren würde. Umyonſt ſagte nicht ſchon
Heinrich Heine:

Blamier mich nicht mein ſchönes Kind,
Und grüß mich nicht Unter den Linden,
Und wenn wir dann nach Hauſe ſind,
Dann wird ſich alles finden!

Die Halleſchen Beſten haben ihre patriotiſchen Pflichten erfüllt;
ſie haben ſich die Mühe und Arbeit nicht verdrießen laſſen,
ſind herabgeſtiegen zum gewöhnlichen Volke, mehr kann man
nicht verkangen. Ein Hundsfott derjenige, der daran zweifeln
wollte, daß man ſich nur aufopfern wollte für die armen
Deutſchen in China, oder der etwa gar der Meinung wäre,
daß man ſich nur einmal ganz außergewöhnlich amüſieren
wollte und auch ohne einen Jahrmarkt ſeine finanzielle Be
geiſterung ausfließen laſſen konnte; wie geſagt, ein Hundsfott
derjenige, der müßte verurteilt werden dazu, in den
Kaiſerſälen noch einmal ein patriotiſches Jahrmarktsfeſt mitzu
machen!

Eine Anzahl Volksverſammlungen hält in den nächſten
Tagen der Reichstagsabgeordnete des Saalkreiſes, Genoſſe
Fritz Kunert, in Halle, den eingemeindeten Vororten und inFriedrichſchn erz ab. Unſere Genoſſen bitten wir, für zahl

reichen Beſuch der Verſammlungen zu agitieren. Kunert wird
über die parlamentariſche Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion referieren und über den internationalen
Sozialiſtenkoöngreß, dem er als Delegierter des Regierungs-
bezirks Merſeburg beiwohnte, Bericht erſtatten. (Siehe
Jnſerat.)

Der Wohnungsmieter-Verein teilt uns mit, daß in ſeiner
vorgeſtrigen Vorſtandsſitzung die Herren F. W. Runge, P.
Reichardt und A. Werft zu der Konferenz der deutſchen
Mietervereine, die morgen nachmittag in Leipzig tagt, delegiert
worden ſind. Jn einer Randbemerkung giebt man uns kund,
daß der Wohnungsmieter-Verein beſchloſſen habe, auch dem
Volksblatt die Annonce für die am 1. November ſtatt
findende Generalverſammlung des Vereins zugehen zu laſſen.
Welche Gnade, das Volksblatt der Aufnahme eines Jnſerats
des Mietervereins zu würdigen! Jedenfalls geſchah dies nicht
aus reiner Zuneigung für unſer Blatt, ſondern lediglich im
Selbſtintereſſe, um den Verein aus dem verborgenen Dunkel
etwas hervorzuziehen. Denn es iſt als feſtſtehend zu betrach-
ten, daß der Verein ſeinen Zweck nicht erfüllt, wenn er auf
den bisherigen Pfaden weiter wandelt. Was hat er gethan,
um der Wohnungsnot abzuhelfen Nichts, abſolut nichts. Die
paar Vorträge, die er ſich halten ließ, haben vielleicht die Er
kenntnis für das Wohnungselend geſchärft, aber der Erkenntnis
müſſen Thaten folgen. Und wo ſind dieſe? Der Wohnungs-
mieter-Verein hätte Statiſtiken aufſtellen, mit Petitionen Magi-
ſtrat und Stadtverordnete beſtürmen und ſchwarz auf weiß die
Unhaltbarkeit der beſtehenden Wohnungszuſtände demonſtrieren
müſſen. Statt deſſen verhielt er ſich zu der Aufforderung des
Sozial demokratiſchen Vereins, an der Wohnungsenquete teilzu
nehmen, ablehnend. Damit hat er für die klaſſenbewußten
Arbeiter das Recht verloren, als Vertreter der geſamten Mieter
zu ſprechen. Dieſe wollen Thaten, Thaten ſehen, und da ihnen
eim beſten Willen noch nicht möglich war, irgend eine

Thätigkeit zu entdecken, die dem Namen des Vereins angepaßt
wäre, iſt für ſie der Wohnungsmieter-Verein einfach nicht vor
handen. Er figuriert kaum als Statiſt, wenn je einmal in
unſerer Stadt die Wohnungsfrage ernſthaft in die Hand ge
nommen wird.

Verunglückt iſt 17 vormittag in der Schloſſerei der
Halleſchen Maſchinenfabrik der Fie ger Gäbler, indem ihm
durch das Zuſammenrutſchen eines Dreifußes ein 500 Kilogr.
ſchweres Zahnrad auf den Leib ſchlug. Der Schwerverletzte
wurde einer Privatklinik zugeführt.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die beiden
Novitäten „Liebesträume“ und „Der Hochzeitstag“ gelangenam Sonnabend zur Wiederholung Als Zremdenvorſtelung

bei kleinen Preiſen iſt für Sonntag nachmittag das Schillerſche
Trauerſpiel „Die Räuber“ angeſetzt. Abends 7 Uhr gelangt

neu einſtudiert die Operette „Der Vogelhändler“ zur Auf-
führung.Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Zu
der am Sonntag ſtattfindenden allererſten Bühnen Aufführung
der Luſtſpiel Novität „Der alte Herr“ von Dr. Paul
Langenſcheidt werden ſchon am Sonnabend im Bureau des
ThaliaTheaters die Billets zur Ausgabe gelangen. Der Autor
wird, trotz ſeiner bevorſtehenden Abreiſe nach China, der Ein
ladung des Herrn Direktor Mauthner Folge leiſten und der
Premiere ſeines Werkes im ThaliaTheater perſönlich bei-
wohnen. Herr Direktor Mauthner hat auf beſonderen Wunſch
des Autors die Rolle des Georg Strobel übernommen. Den
riſtähr gen Bob wird die kleine Lydia Stahlmann ſpielen,
welche ſchon mehrfach im Thaliga Theater Kinderrollen inne
hatte. Mit der Erſt Aufführung dieſes neueſten Bühnenwerkes
tritt das Thalia Theater in die Reihe derjenigen Bühnen, von
denen aus die Novitäten ihren Weg über die weltbedeutenden
Bretter nehmen und tritt ſo in engere Konkurrenz mit den
J den Bühnen-Schriftſtellern ſo heiß umworbenen Berliner
Theatern.

Nietleben. Geborſtene Ordnungsſäule. Verſchwun
den iſt der Gemeindevorſteher Kötſchau. Er ſoll ſich aufge
hängt haben. Die Amtsgeſchäfte ſind in größter Unordnung
vorgefunden worden. Kötſchau war wütender Sozialiſtenfreſſer.
Wir werden morgen Gelegenheit nehmen, ſeine „Verdienſte“ um
uns näher zu beleuchten.

Weg Furg Der Metallarbeiterverband hält Sonntag, den
21. d. Mts., vormittags 11 Uhr, ſeine Mitgliederverſammlung
in der Funkenburg ab. Die beiden letzten Verſammlungen
mußten leider ausfallen, da nur 5 Mann anweſend waren.
Für eine Mitgliederzahl von über 200 iſt das ſehr beſchämend
W werden die Kollegen an ihre Pflicht erinnert, zahlreich zu
erſcheinen.

Merſeburg. Auf die Berichtigung des Vorarbeiters Herrn
Brandt, daß er nicht in der betreffenden Verſammlung des
Evangeliſchen Arbeitervereins geweſen ſei, erkläre ich, daß dann
Herr Brandt einen Doppelgänger haben muß, der ihn ſo
täuſchend wiedergiebt, daß der Schabernack e Spiel treibenkann. Warum aber Herr Brandt die Sache ſo peinlich nimmt,
daß er das Volksblatt zu einer Richtigſtellung veranlaßt, iſt
komiſch. Denn in den Reihen der modernen Arbeiterbewegung
iſt er doch nicht zu finden und kann ihn daher der Schabernacks
teufel in ſolchen Fällen mit der Verwechslung ſeiner werten
Perſönlichkeit gewiß nicht in beſtimmten Verdacht bringen. M.

Zeitz. Jm Sozialdemokratiſchen Verein am
Dienstag abend erſtattete Genoſſe Leopoldt zuerſt Bericht von
der Bezirkskonferenz in Halle. Die Verhandlungen über die
Preſſe konnten befriedigen, da für Abhilfe der Punkte geſorgt
iſt, die heute noch unter verſchiedenen Genoſſen moniert wurden.
en war man nicht zufrieden mit den Verhandlungen, 7
weit ſie ſich um die weitere Tagesordnung drehten. Es blieb
zur Verhandluug infolge Lokalmangels nicht genügend Zeit.
Die übrigen Delegierten äußern ſich zu dem Vorgebrachten zu
ſtimmend. Jn der Diskuſſion tadelt Genoſſe Gerhardt dieſe
Vorkommniſſe, er hätte es lieber geſehen, wenn man den Sitz
des Zentralkomitees nicht wieder in Halle belaſſen hätte. Die
weiteren Redner pflichten dem bei, angeführt wird, daß nur ein
Mitglied des r nach ſeiner eigenen Ausſage faſtdie ganzen Arbeiten machen mußte, trotzdem es faſt ſchon wit
andern Arbeiten überlaſtet iſt. Hierauf wird in die Diskuſſion
über die Beſchlüſſe des Mainzer Parteitages eingetreten. t
einer höchſt lebhaften Diskuſſion führte die Beſprechung über
die Organiſation. Nach längerer Verhandlung wurden die
Verkehrs und Handelspolitik, die Landtagswahlen und der
internationale Kongreß auf die nächſte Verſammlung vertagt.
Hierauf, wurden noch interne Sachen verhandelt.
k. Zeitz. Es ſind ja nur Arbeiter. Jn Weimar ſoll

ein neues Hoftheater gebaut werden, dazu will der Gemeinderat
200 000 Mark bewilligen. Das Gewerkſchaftskartell hat nun im
Namen aller organiſierten Arbeiter an den Gemeinderat das
Erſuchen gerichtet, dieſe 200000 Mark nur dann zu n
wenn in dem neuen Theater die Vorſtellungen ſo abgehalten
werden, daß auch den Arbeitern der Beſuch derſelben ermög-
licht wird und daß ferner der Preis für die Galerieplätze nicht
auf über 50 Pfg. feſtgeſetzt wird und ebenfalls Volksvorſtellun

en zu 40--50 Pfg. Eintrittsgeld eingeführt werden. Die Zeitzer
Provinzial-Ztg., die dieſen a bringt, bemerkt zu dem
Verlangen der Arbeiter: Man ſollte doch auch für jeden
Theaterbeſucher Freibier und warmes Abendbrot verlangen.Das edle Blatt ſteht jedenfalls auf dem Standpunkte, die Ar-
beiter ſeien nur dazu da, Steuern zu zahlen und den Mund
zu halten. Zu den 200000 Mark, die der Gemeinderat bewilli-
gen will, haben die Arbeiter in hohem Maße durch ihre Steu
ern beigetragen, es iſt alſo nicht mehr als recht und billig,wenn ſie verlangen, de das aus ihrem Gelde Geſchaffene auch

ihnen wieder zugänglich iſt. Es zeigt aber jene Bemerkung,
wie wenig man heute auf den Arbeiter giebt. Zahlen ſoll er,
ernähren und erhalten muß er durch ſeiner a Arbeit das
ganze Staats und Geſellſchaftsgetriebe, ohne den Arbeiter
müßte alles zu Grunde gehen Rechte ſoll er aber nicht haben.
Und dieſe Anſicht wird ausgeſprochen von einer deren
Redakteur ſich als Vorſitzender eines Mietervereins bei den
letzten Stadtverordnetenwahlen als Stadtverordnetenkandidat
aufſtellen ließ. Na, die Mieter hätten bei einem Mann mit
r Anſichten jedenfalls r auee Wunder erlebt. Jeden-
alls regt dieſe r die Arbeiter an, darüber nachzudenken,

daß ſie nur in der Gemeinſchaft mit ihren eigenen Standes-
ger vorwärts kommen können und alles andere nur Flick-
werk iſt.

t. Jrit Zur Wahl der Vertreter in der Ortskaſſe
der Bäcker Brauer 2c. Am Sonntag fand die Wahl der
Vertreter ſtatt, die diesmal von beſonderer Bedeutung war,
wenn man in Betracht zieht die geplante Novelle der Regierung
zum Krankenkaſſengeſetz. Die Arbeiter waren deshalb auch
recht zahlreich erſchienen, es wurden hier 140 Vertreter ge
wählt. Ganz anders aber ſah es bei den Arbeitgebern aus,
von 500 hier Wahlberechtigten waren nur ganze 5 erſchienen.
Möglich, daß ein Teil fortgeblieben war, weil ſie ſich ſagten,
daß unter den heutigen Verhältniſſen ihre Stimme doch nicht
a Geltung käme, denn jetzt hat die Fabrik von E. A. Näther
as Recht, allein über 769 Stimmen zu verfügen. Das hatte

an ur O Kopfshavls. V Fapoten
Seltener Gelegenheitskauf! Soweit der Vorrat reicht!

an haus Ranges II. Mikam. Leipzigerſtraße 87.
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Stadtthegter. Die Gioeonda von Gabriele d'An-
x Vorſtellung im Zyklus ausgewählter litte-ander w Wate) Eine n leripaat e h S zwiſche

Liebe Kunſt in Fwprifenden rhen ſch h n Jein ver der Schönheit. Menſchen, de tn tem
ein, ſo e w organiſiert, daß ſie die Biene en mit demugenbl e in das mer r a diedie feinſten Nuancen de ichts zu unterſcheiden wiſſen und

ihre kg empfinden! Ein Künſtler, Bildhauer, ſteht
g ſchen zwei Frauen. Die eine verkörpert für ihn die Liebe,ie andere die Kunſt. es iſe r er ſich ſträubt, ſo ſehr er ringt,
er muß die geliebte und lie e rau derlaſen um ſich an
den Hals der anderen zu werfen, die ihn zum Schaffen ent
flammt; denn die Kunſt iſt für ihn das Veben, Niemand ver
mag r aufzuhalten da die, die an ihn ihr Herz gehän tſich dem entgegenſ ſtellen will nimmt die g n ſürchterli
Rache; die umſtürzende Statue m ihr die Lände,
die ſchönſten, die je ein Menſchenweſen gehabt!Geſpieir wurde vortrefflich. Alle Darſteller gaben ihr Wſes.
Die Ausſtattung war gut.

Verſammlungsberichte.

Töpfer.
Am 13. ds. hielt die hieſige Filiale der Töpfer (Zentral- Ver

band) ihre alljährliche Generalverſammlung ab, in welcher der
geſamte Vorſtand neu gewählt wurde. Als 1. Vorſitzender
wurde Kollege Pawlowsky, e 2. Vorſitzender Mewes,als Kaſſierer Schwar gewählt, da der bisherige Kaſſierer
ſeine iederwahl ablehnte. Als Kaſſierer zum Lokalfonds
wurde eleg. Stark wiedergewählt.

Nach der Wahl entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die
Senſterfrage, da laut Tarif vom 15. Oktober bis 15. April die

auten verglaſt ſein müſſen, infolge der großen Zahl indifferenter Kollegen wir aber bis auf weiteres ſoliant nehmen
müſſen. Da allgemein die Anſicht dahin ging, daß wir organi-
ſierten Kollegen den kürzeren ziehen müſſen, die wir ſtrikte da
nach handeln, wurde beſchloſſen, bei ſehr ſchlechtem Wetter ſo
fort eine öffentüche Verſammlung einzuberufen. Kollege Stark
als Vertreter im Kartell wird beauftragt, das Kartell zu er
ſuchen, eine Petition an Magiſtrat und Stadtverordnete zu
richten, um auf dieſem Wege die I wrag näher z brin r.

rner wurde beſchloſſen, in Anbetracht der geſundheitsſchäd-chen und ſonſtigen Folgen der VLichtarbeit keine Lichtarbeiten
zu verrichten, welches jedem Kollegen zur Pflicht gemacht wird.

Zur Neuausarbeitung der Statuten des Lokalfonds wird
eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, welche die Vorarbeiten
macht, um der Mitgliederverſammlung Material vorzulegen.
di Auszahlung der Wanderunterſtützung wurde unſerem

ereinswirt Kautſch übertragen.
um Schluß wurde noch aufgefordert, die Fragebogenwiſſenhaft auszufüllen, welche vom Zentralvorſtand ausgege G

ſind, betreffs der Einführung der n r
Na de noch ermahnt wurde,

halten un
erfolgte

feſt und treu zur Sache zudirect wird, daß unſere Filiale gedeihen möchte,
Schluß der Berſammlung. E. St.

Aus dem VReiche.
Dresden. Der ſeit 17 Jahren im Starrkrampf lie-

gende Bremſer Diettrich, deſſen Fall in der deutſchen Aerzte
welt viel beſprochen wurde, iſt geſtern mit durchſchnittener Kehle
tot gefunden worden; ſeine Frau erhängte ſich. Jn einem
hinterlaſſenen Briefe ſagt die W ſie gehe mit ihrem un-glücklichen Mann infolge der Ver ächtigungen ſchlechter Menſchen

in den Tod. Jedenfa iſt die Frau durch verſchiedene Zei
tungsartikel der letzten Tage, in denen der Zuſtand des Ditt-
rich als Simulation ausgelegt wurde und von Entlarvung die
Rede war, ſo ſchwer geängſtigt worden, daß ſie in einem An-
fall von Verz weiflung den unglücklichen Kranken ermordet und

dann Hand an ſich ſelbſt gelegt hat. Ueber den Verbleib
der erwachſenen Tochter des Ehepaares verlautet nichts
Sicheres. Der Vorfall hat in ganz Dresden gewaltige Auf-
regung verurſacht.

Elberfeld. Eine feuchtfröhliche Sitzung der Stadt
verordnetenverſammlung, die letzte im alten Rathauſe, hat im
Beiſein des Oberpräſidenten der Rheinprovinz und des Re-
gierungspräſidenten Holleufer ſtattgefunden. Der einzige Punkt
der Tagesordnung war: „Probe des von der Firma Himmel
mannPothmann geſtifteten Ehrentrunkes für den Kaiſer.“

Vermiſchtes.
Beim Wettrennen in Wien ſtürzte der Reiter Zangende lebensgefährlich verletzt. Das Pferd war auf der

telle tot

Eine r der ſranzoſiſweAutomobilklub im nächſten Jahre zwiſchen Paris und Berlin
zu veranſtalten. Wilhelm II. ſoll dem Sieger einen Preis von50000 Francs ausgeſetzt hen

Großer Fabrikbrand. Die Aktienbrauerei St. Vorreden
in Pardubitz iſt in der letzten Nacht niedergebrannt. Der
wer beträgt eine Million Gulden.

Neunfacher Mord. Jm Gouvernement Jekaterinoslaw,
m Dorfe Nowoiwanowik, haben unbekannte Mörder neun5 ums Leben gebracht, und zwar den Gemeindeſchreiber,

deſſen Ehefrau, zwei Kinder, den Wächter, einen Steuer
beamten und drei Schreiber Es war auf, die Gemeindekaſſe

tet ar ut den

Medizin
i 854 hreitet, ſoan t Kabuli ne a aa Jn Kabnſeiner Familie a h eeeb 67e

t h r r en u uin Waſin, gandaher Dſchellahabad, Vadacſchan

in n W ee er m eer nwurden Wo erehegi u r a
bin, ein Frauen mer

r

tet i e i 3 n
berurtellt. Bei der Hauptverhan du erga

iebin eine ver kirttete r Frau
geboren atte. hatte ihr esgezahlt als er kein veß für das Kind hergeben wollte,
ßehm ſie es ſich ſelbſt! Und dieſelben Pfaffen, die in ſolch
Sie Geſch ichten verwickelt Ande ſchreiben in ihren Zeitungen

von der 2 Lie v r Soziald mechegn d ig e n of en Voot auf
Meere. Auf der r die London am 30. an
mit einer Ladun dohlen erließ, ebia 4 auſ Feveraus, worauf nach einige a 5 das derSe ng vermochten a nf Mann, ter net a däniſcher

gſe in ein kleines Boot üchten, d un er lichen
Leiden n Helena eintra er erwähnte Matroſe, der

rgeometer m inh Nie e
3 e da rotz it s

g5 et
z

echhenen

irzlich 3 gen angekommen iſt, erzählt, daß er mitnen geben e während 52 Tagen und Nächten in
em einen Boote auf dem Meere umhertrieb. Alles

vereinigte ſich Leidenum den Unglücklichen die ſorgen die
u bereiten. Die Nahr z tte gingen zu hreheiter die Schiffbrüchigen, und von den fün Jnſaf

des Bootes ſtürzten drei ſich aus Verzweiflung ins Meer.
der däniſche Matroſe und einer ſeiner Gefährten erreichtene ſeitens der Behörden eine ſehr freundliche a

nahme gefunden.be Galveſton werden jeden Tag noch etwa 15 bis 20

Leichen unter den Trümmern gefunden. Die Geſamtzahl
wird insgeſamt mindeſtens 7200 betragen, von welchen 5000in der Stadt Galveſton ſelbſt umkamen., Es kehren allmählich
wieder geordnete Zuſtände in der Stadt ein. Die Schulen
ſollen gegen Ende des Monats wieder eröffnet werden, ſoweit
man ſie in Stand hat ſetzen können.

Noch ein Schweineprieſter. Nor der 10. Strafkammer
in Varis hätte ſich dieſer Tage d. Abbe ren Louis
San Vikar in Paris, wegen e ba s en dieittlichkeit zu verantworten. atte ſich iuf SWuguſt in
der rung in Gegenwart von
glaubte Weiſe benommen Zwei Araber und ein Aegypter,

eugen dieſer widerlichen a eweſen waren, iyden
vor Gericht einvernommen. Der Pfaffe wurde zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt.

Telegramme.
Bureau Hirſch.

Homburg, 19. Oktober. Fürſt Hohenlohe iſt geſtern inaller Stille von hier nach Vaden Baden abgereiſt. Später
kehrt der Fürſt nach Berlin zurück, um die Keſchaſte ſeinem

Nachfolger zu übergeben. Nur wenige Perſonen begleiteten den
Fürſten zum Bahnhof. Dem Grafen Bülow ſind im Laufe
des geſtrigen Tages viele Hunderte von Glückwunſchtele-

rammen S en; Abſender eines der erſten war derdaiſer von Seſterreich re Bülow hatte geſtern wiederholt

Konferenzen mit Herrn v. Lucanus. Heute nachmittag fährt
er nach Berlin zurück.

Müncheu, 19. Oktober. Bei Geſſertshauſen entgleiſte
der ParisWiener Schnellzug. Eine große Anzahl WaggonsWir aus den Geleſen, doch wurde zum Glück kein

aſſagier verletzt.
Lüttich, 19. Oktober. Jnfolge eines Erdrutſches in der

Grube „Suermont“ wurden zwei Bergleute verſchüttet.
Einer wurde tot gefunden, der andere iſt ſchwer verletzt.

London, 19. Oktober. Die heutigen Morgenblätter berich
ten, daß die Königin die Einberufung des Parlamentsauf Ende Dezember vertagt hat.

Budapeſt, 19. Oktober. Jm Kohlenbergwerk „Ferdinandkam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß wiſ en kroga
tiſchen und eſchechifchen Arbeitern. ie kroatiſchen
Arbeiter griffen einen Jngenieur an und verletzten ihn, worauf
ſie ſich gegen die einſchreitenden Gendarmen kehrten. Dieſe
gaben mehrere Schüſſe ab. 8 Arbeiter blieben tot, 22
ſind ſchwerverletzt. Anlaß zur Revolte gaben Lohn
differenzen.

rauen in geradezu un-

Eingeſandt.
chon ſt 1 Jahren hat r Bäckerorganiſation hier feſten

ne gefaßt und ihre Maßnah mer von vornherein getroffen,
und Logis beim Arbeitgeber abzuſchaffen, durch welche nur

einzig und allein die ſanitätswidrigen Zuſtände aus den
Bäckereien entfernt werden können.

Einer 1 Unterſtützun erfreute ſich die Organiſation
durch die bis zur Zeit vom Allgemeinen Konſumverein einge-
nommene Stellung, hervorgerufen durch gen Beſchluß der
vorjährigen Generalverſammlung, wonach nur aus ler
Bäckereien Brot bez en werden ſollte, in denen die ſo beſchei-
denen Forderunge er er organiſierten Bäckergehilfen bewilligt
und eingeführt ſeien. Dieſem Beſchluß iſ erwaltung,
wenn aüch ſchweren Herzens, ſo doch noch bis zu letzten Zeit
nachgekommen. Das ſ eint dieſelbe aber jetzt umgehen zu
wollen, wie aus weiterem erſichtlich: Vor etwa acht Tagen ſind
in der Bäckerei des Herrn Wendt in Diemitz, welcher auch Kon
ſumlieferant iſt Derengen mit der erorganiſation aus
gebrochen. Dieſelben wurden hervorgerufen I. durch Schikanen
und brutale welchen die daſelbſt aubeſenden
hilfen ausgeſetzt waren und 2. durch die dort b dende

iſt nun die
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Standesamtliche Nachrichten.
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Sonnt den 21. Oktober nd Nerzebirg. Sind Art on W Ipoſſo. Theater niſche Scinſhüche Schul

u. vjfri. evrfammlung an van W Schrei materialien
z n ung 1. ar e u Lage'd Metallarbeit erent: t. Viertel. Forbe: gelb. ev Hugo Woeise,eeceeeceeeeeeeeiches Erſcheinen Mi Der Einberufer. er ar Auftreten e Kunſtkräften

h t 8 b J. en 4 S W3eite tag Surebten. ampen-Ho zarbeiter-Verban (Zahlſele Halle g. S.) nd diesem Pfſchels Jesltaurant,

e e Schirme,an d r c „„Die Räuber. e grosses Lampenschleier,diferet Ter Modelltiſchler bei der Firma Wernicke. 9. Verſchiedenes. Trauerſpiel ehlle. von Friedrich e Slachtelest,

m pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht Ah v. Schit Cre lam nschir 6Die Ortsverwallung. 37. Vorſt. in ehe e or auſ Abonn. wozu freundlichſt einladet p pe me,r Vleriet Reſtaur. „Wei epane, Lampenschirme
Zeutralkran kenkaſſe Grundſtein z Einigkeit o Ser Vogelhändler le i r e e

onntag den 21. Okt. mittags 11 Uhr im n der Moritzburg, 2

van o Thalia- Theater. rosses sSolehleiest, Albin Hentze
erſtere letrerg. Freitog: Haung Jagert. wen ſengend 21 Suche 24

G x n 8 fchuung 2. Bericht des Abgeordneten von der e ere Bee e itari Emil Röhmoe. eerſtraße v
energlverſammlun iedeneUm lahlkeihet e Erſcheinen der Mitoh er erſucht dringend Die Goldgrube. e r ittelſtr Du. Paul Knoblochks

Die örtliche Befwaltung. t u 21 Zahn- AtelieSchwank in 3 gen von Laufs und großes WurſtAusſpielen. Thomaſinsſtraße 471 Etage

Jacob y. e KeGeſangverein Kütd e gert Deutsches Haus, a.feiert ſein diesjähriges Walhalla Thogior. Beruſen. u
tiftatetgu- e ſt Direktion: Richard Hubert. Nächſten Sonntag w ontag den 21. x Izbnzieben

am Sonnabend den 20. Oktober in Osborgs Vellevue, beſtehend in Neu er Spielplan z ober in Gold,
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der V. v kinetogra- à Pfund nur 60 Pf. nphiſchen Original r da 3 al 0 an ungrunter auf Wunſch des Kaiſers H. Dobberstein l. Sand
aufgenommenen lebende Pſptogra 1 41 Joh. Nitschke,phien. Senſatigneg h 2222J empfiehlt nur prima Ware Ze
Julian -Troupe, n f en im einzelnen und in größerenreiFamilie apnoli in. ihrem Große Auswahl ä Poſten

großartigen kl. Sandberg 17.Spring- Feine Re la ore eſtellungen werden auch Bern-Tr o Vondard hatten üal. t ha traße 7 entgegengenommen.
roduktionen

in ihrer reizendenhie 5 Amelſas i

an reelle Vrdieunng. Großer Unſet, kleiufter Außen

D Schweizer UhrenRiederlage.
e

Garantie 2 J. in den neueſt. Muſtern,in ſoliber u. emg Viruns von H onigkuchenbruch

J Jnuhaber: Pa0l0, der brillante Malabariſt. getzere de r t enpſeht billigſt
Asta von Monstorff, deu Silberne Herrenuhren v. 12—70 M. nigkuchen- Fabrik vonJ g an 2 8 n m daäniſche Nickeluhren von 6 M. Jnh.We KoſtümSoubrette. Wegubren M. ca 0ornow R. s hre

S geprüfter Uhrmacher. lma Doleral, Konzertſängerin, ör. leiſe W 82 Leipzigerstrasse 82.9 z 17 d Spahn dere ſRodlettr Dichter in ſeinenzu ws S w. 7 22 allerneueſten Originalvorträgen. Empfehle täglich friſch reihe Kartoffeln

Cohte Sohweizov v e doppeltem Goldrand, Anfangs Uhr Ende kurz vor i Ubr. b e arten d ditletenfeinſte 6 bis 10ſteinige Werke, gut abgezogen, genau reguliert von S Kuchenſorten l. Torten Preiſen V lt

D RoNn. Ausſchni J o. Steinweg 32.5. 50 Mk. an bis zu den feinſten g Bitte an der i ſetbeg Beſtellungen J ehe ſchnell beſorgt.

reellenunrketien in rieſiger Auswahl von 15 Mk. an bis 30 Mk. S c R riis e Daſelbſt Vlankrart S e
von 2 t Tee ver in allen Genres ſchon 3 a Tis r ine en hen r atzkuchen R kranut zu verkaufen.

oderne Zimmeruhres u. Ruesbeum-Regulateure, halb vanilfliert. Friſches Gänſeſleiſch,
und voll ſchlagend von 6 bis 50 Mk. v We ſperre

Goldwaren a wie Ringe, Armbänder, Bro-
ans 75 Alle Sorten Ob ſt z Gänſeklein und G tt, desgl.Colli Medain s überra e friſch geſchlachtet t Sschen, Dolliers, Me ONS zu konkurrenzloſen S. er ubilligen Preiſen in größter Auswahl. 8 Welt Panoramaoa Curih W le Eine paar Stuſerteree

Grösste leistungsfähigste in allen Stücken Gr. Ulrichſtr. G. 1. Täglich frif vin Seevilligſte und reelle Reparatürwerkſtatt für Uhren, Muſik- D Vom 14. bis 20. Oktober Pfannkuehen n. Brunnenſtr. 68, WSergeſchaft

werke und Goldwaren aller Art. Käruthen 2 yrol. mit Panillegn enen Bl ehe utenter W indeß t Je Sonntag von u eeeeeeeeeeeeeeeeéeer eSaſſe n hre irſſceg m W ury S Trauringe 8ph Sämmtlichere ſchri e Garantie,. jedee e S e gehe Karl K den SchreibmatorialtenWert uge und Eiſenwaren be Suirlardeaatbellerimnen e en re l empßiehlt
rung finden dauernde Beſchä raſchen Herrep z h ev. Die Polksbuchhandlung.käſſesehe e Papieren biit u hre waren magden t r t reT

ne geſchäft, Gr. Ulrichſtr. 35 geſucht G ereeeeeeeeeeee epui Schneider
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finden ſtatt

v-Voron Haſſo a
e gr 21. Oktober im ue“ (Lindenſtr

Theater Abend.Thee fünfaktige Drama „DieS S r von Bolthaupt.
Einlaß 6* Pr. Anfang preiſe Ende 10 Uhr.itree für Ni Fpital ber 20 r Mitglieder und
deren recht à 10

S zahlreichem Beſuch ladet e Der Vorſtand.am Sonntag den 21. Oktober nachm. 3 Uhr im Gaſth. zu Friedrichſchwerz,
Montag den 22. Okt. abends 8 Uhr im Neuen Theater, Gr. Ulrichſtr., ſigtt un e be n Rwies et aus und fudet dafür
Dienstag d. 23. Okt. abends 8 Uhr im Burgtheater, Hoheſtr., Giebichenſt. Geer Doſe d Uhr er dex Verſenmlung Vorſtandvsſthung.

Mittwoch den 24. Okt. abends 8 Uhr im Glauchaiſchen Schützenhaus, uns Linde teien n Von an r Sébtſch nd Mecaen leet

Donnerstag den 25. Okt. abends 8 Uhr im Kaffeegarten, Trotha. Teit.

Die Th u Tr v Tee ſchen Vare h 01. Die Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Partei im Reichstag. B 32. Die Beſchlüſſe des internationalen Kongreſſes zu Paris. G er e 2
Referent: Reichstagsabgeordneter Fritz J T Sonnabend den 20. Oktober abends 6 Uhr im Heiteren Blid

Freie Diskuſſion. Der Vertrauensmann. öffentliche Verſammlung.agesordnung 1. Die gewerkſchaftlichen Organiſationen gGroße öffentliche Verſammlung der n
Former und Hilfanrhueiter Das Erſcheinen eines jeden Bauarbeiters iſt Pflicht.

Sonnabend den 20. Oktober abends S Uhr im Letzten Dreier, Gesangver Liedlerhalle, Zeitz.

Merſeburgerfſtraße. (Gemisehter Chor.)Tagesordnung: 1. e des Genoſſen H. Leber aus Jena über: „Der wirit- Mitglied des Oſtthüringiſchen h rſchaftliche Niedergang der Jnduſtrie.“ 2. Verſchiedenes. Sonntag den 21. Oktober 1900 im Saale des Schützenhauſes
Kollegen, da es in letzter e wegen n ſchwachen Beſuches nicht möglich war, belehrende Vorträge halten Stiftung et

zu laſſen, iſt es diesmal umſomehr Pflicht aller Kollegen, ohne Ausnahme zu erſcheinen. Der Einberufer,
Sonnabend beſtehend in Konzert, Theater und Ball

r o 2 T Feſt. unter Mitwirkung des Orehestervereins, ſowie re Freien Sänger,7 R. Kniser, b Klub AgnesP d Langenberg und des gemiſchten Chor gwes, GerSonntag den 21. Oktober n rittags 44 Uhr im Lokale des r Laden im r h Hier laden wir Freunde und Gönner des vereins rgebenſt in

o t wnn t Auffü D Wellen, Wala. kommt zur Aufführung: DonauWellen, Walzer, und Lied der
große öffentliche Soll fö Verſammlung Schnitter, Chorlieder mit rgheſtgrbegleiduna. Lieſſl und Seppel, oder die

Tagesordnung „Derx Kampf der Awbeitertoſe am Ende des Vi S nach Aerig d Duett. Man ſoll den Teufel nicht an die
19. Jaht dine ä g. tgui. Redattenr wen He a e. wen e e and malen, Luſtſpiel in 1 Akt u. a. m.

m zahlreiche ſcheinen erſucht er inberufer. ſpart man und kauft doch reell, wennz ne hart a re a Zentral Verband der Maurer. Da
Maler und Lackierer von Halle g. S. Wizbel, Spiegel aud ſ2ernteg d e et de genteteene

Eonnabend den 20. Oktober abends 8 ubr bei Joſeph Streicher, Polſterwaren Kri X A
Kleine Ulrichſtraße 36, vei Hierzu ladet alle organiſierte Arbeiter ein Der Lusſchuſt

er Ausſchußz.ZitgliederD erſammlung. jKRueit Zrauer, Turnverein „Jann“, Morseburg
esordnun Stichwahl zur Generalverſammlung nach Würz- Tiſchlermeiſter, r

e ält ſeine Dburg. i 7 itation. 3. Verbandsangelegenheiten. Halle a. S., Zreitestrasse 16-17, e 2 h

raunt ne mit Tänzehenſchei a 17 d an d Weg b Areeh m e Wernen. rner iſt da itgliedsbuch mitzubringen er Vorſtan Bedeutendes Lager bürgerlicher Sonntag den 21. Oktober abends 7 Uhr
in den Räumen der „Funkenburg ab.S arhz nerein D. Zinn v wareelzrlen don die prene er voretang-

von Halle und Umgegend. s Proxent RabattSonnabend den 20. Qtiober abends ühr bei Schiemann, Keine Marktſchreierei. Koulante rer r ſind willkommenBreiteſtraßze 3, Bedingungen. Mehrjähr. Garantie. Das größte Brot, Barbier und Haar cneide

General Verſammlung.
J 1. Die Krankenkaſſen-Novelle. Referent: ArbeiterSekretär Güldenberg. 2. Abrechnung des Vereins-Kaſſierers. 3. Bericht des

Generalfonds-Kaſſierers. xZu dieſem Vortrag erſucht alle Zimmerer zu erſcheinen
Der Vorſtand.

Verband der Fabrik Land Hilfsarbeiter und m h

Arbeiterinnen Deutſchlands. Zahſirle halleSid.
Sonnabend den 20. Oktober abends s Uhr

in Kautzſch's „Gaſthaus zur Erholung“

Mit glieder- Versammiung-
u wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Um pünktliches Erſcheinen erſucht

kräftig und wohlſchmeckend empfiehlt
igerei W Snedend enpfei geſchäft in r

F. Marienſtr. 42o am e habe ich wieder ſelbſt übernommen

Geiſtſtraße 46 und Harz 1 E.
Er. r

MeineWin ter Paloto ts

Lo den oppen
Jackett- Anzüge

Hosen
sind im Bezug auf

J tadellosen Sitz, Vorzügliche Arbeit u. dilligkeit

unübertroffen! J
herren- Paletots wera- an D x
in Kakimo, Krimmer ete. 3 Jüngüngs- v 4-8 X.

Laue.

Die Ortaverwaltung-
KronkenUnterſtützungs u. Vegrähnisverein d. Schmiede

und verwandten Gewerbe Deutſchlunds.

Sonnabend den 20. Oktober abends S Uhr in Faulmanns Reſtaur.
Mit gliederVerſammlung.ger Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Vereinsan-

gelegenheit. Kaſſentag fägt Sonntag den 21. Oktober aus und findet Sonn

abend den 20. Oktober mit ſtatt.
Die Ortsverwaltung.

Zentral-Kranken u. Bergräbniskaſſe u Frauen a
und WMädchen. Filiale Halle a. S.

Sonntag den 21. Oktober nachmittags 5 Uhr Martinsberg 6
Mitglieder Versammlung.

Tagesordnun 1. Abrechnung. 2. Verſchiedenes.u s Die Ortsverwaltung.
Sektion der Klempner und Installateure

Deutschen Metallarbeiter -Verhbandes.
Zu dem am Sonntag den 21. Oktober abends S Uhr im „Glauch.

Schützenhaus“ ſtattfindenden

Stiftungs-Feste Wt te S in Konzert, Ball und humoriſtiſchen Vorträgen ladet hierdurch
e Ko n, u. Gönner des Verbandes ein Die Ortsverwaltung.h chmittag von 4 Uhr ab Tanzkränzchen.

Casinaus „„Stadt Sinbecke“
Franckeſtr. 18.

Sonnabend den 20. Oktober 1900

gr. SohIachtfefest-Es ergebenſt ein Franz Lehmann.S h Wellfleiſ Abends Wurſt und S
Für le chaltung ſorgt der luſtige Schirm. nahe der Alten Promenade

Trockener Keller zu e Schneidermaſchine verkauft billig.

9, 12, 15, 13, 20, 22, 24, 25, 23-36 M. Xnaben- 2 h M.

II S e h waruns e JJ reJulius i mmerschlas
36 Gr. Ulrichstr. 36,

Gr. R irinr. en n Diriel hTrödel 2 am Mar runoswarte 12, p. 36. eVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen eneſſenſchaſte Buchhendere E. G. m. b. H) Halle a. S.
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